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Tageschronik.
Jm Oſten wurden wieder 10 000 Ruſſen gefangen

genvinmen.
Der Vielowieska-Forſtbezirk iſt von den verbünde-

ten Truppen ziemlich eingekreiſt.
Die Einnahme von Grodno und Wilna dürfte bald

zu erwarten ſein. Auch von der bevorſtehenden Räu
mung Petersburgs wird geſprochen.

Die Verhandlungen der Dumaga zeitigen wütende
Angriffe anf das herrſchende Syſtem.

Großfürſt Nikolaus ſoll unnmſchränkter als je in
Rußland herrſchen.

Eine nene ſtarke Beſchießung von Compiègne hat in
Petersburg große Erregung verurſacht.

Frankreich ſendet 260 Millionen Frank Gold nach
England.

Eine Kapitalgewinnſtener von 33 Prozent wird in
England geplant. Auch Arbeitslöhne ſollen mit 17
Prozent beſtenert werdent,

Italien ſoll in England eine Anleihe von 1 Mil
liarde Lire erhalten, wogegen ein engliſcher „Zollbeirat“
nach Jtalien entſandt wird.

en

„Dem deutſchen Polke!“
as deutſche Reichstagsgebäude zu Berlin war all

die Jahre ſeines bisherigen Beſtehens ein ſtummer und
doch ſo beredter Zeuge einer unerfreulichen deutſchen
Eigenart. Ein wundervoller ragender Bau, ein Gedicht
in Stein, blieb Wallots Schöpfung für den Beſchanuer
ſtumm, denn die von ſeinem Baumeiſter gedachte ſchöne
und ſinnige Jnſchriſt „Dem deutſchen Volke“ wollte an
allerhöchſter Stelle önrchaus nicht gefallen. Da nicht
nur die Reichsboten, die Erwählten des Volkes, in dem
Palaſte tagen follten, ſondern auch der Bundesrat, alſo
die Erwählten der dentſchen Fürſten, ſchien dem jungen
Kaiſer, der ſtark von myſtiſch-romantiſchen Anſchauun-
gen erflillt war und das Gottesgnadentum der Fürſten
zu betonen nicht müde wurde, in dieſer Bezeichnung eine
unzuläſſige Betonung einſeitiger Nechte zu liegen, die
der Wirklichkeit nicht entſprach. Eine Reminiszenz aus
5der Vergangenheit, aus einem Zuſtand des Kampfes
zwiſchen Volk und Krone, deſſen Reſte ſich leider weit
hineln gerettet hatten in das parlamentariſche Leben und
die Parteikämpfe unſerer Zeit. Dieſe Schlacken einer
nnausgeglichenen Entwickelung waren genährt und ver-
größert durch Jntereſſen- und Standeskämpfe, Konſeſ-
ſions- und Klaſſenſtreitigkeiten, die durch die lange
Dauer eines ſatten Friedens ſchließlich alles öffentliche
Leben bei uns zu überwuchern, die heilige Flamme der
Vaterlandsliebe, der treuen und einigenden Fürſorge
für die gemeinſamen deutſchen Intereſſen zu erſticken
drohten.

So blieb das Feld für die Jnſchriſt des Reichshauſes
leer und nährte die Mythe der Feinde des Deutſchtums,
daß zwiſchen Fürſten und Volk im Deutſchen Reiche ein
nnausfüllbarer Riß klaffe, daß die Erbitterung der Par-
teien und Stände unter einander wie ein giftiger Wurm
an der Stärke des deutſchen Militarismus nage. Die
Hoffnung, daß beim erſten Anſturm gewaltiger ſeindli-
cher Mächte das Gebände der deutſchen Macht auseinan-
der berſten würde, ſchien einen ſtumme verheißenden
Zeugen zu haben.

Nun iſt in der Glut des weltgeſchichtlichen Geſche
hens auch dieſer kleine Fleck im deutſchen Ehrenkleid

jvbinweggeſchmolzen.

Dienstag, den 31, Auguſt 1915. 155. Jahrgang.
c a

Fürſten und Volk haben in dem
ungeheuren Erleben dieſer von Treute, Hingebung und
Begeiſterung vhnuegleichen durchlohten Tage eine un-
endlich tiefe und herrliche Läuterung durchgemacht. Kai-
ſer und Fürſten haben die reſtloſe Vaterlandsliebe, die
Treue bis zum Tode aller Volksgenoſſen in Ergriffen-
heit und inniger Genugtuung erkannt. Das Volk aber,
vom Höchſten bis zum Geringſten, hat einſehen gelernt,
daß das Wort des großen Friedrich, der Fürſt ſei der
erſte Diener des Staates, keine leere Redensart, ſon
dern in deutſchen Landen ein ſtolzes Schiboleth, eine
Leuchte der ſtrengſten Pflichterfüllung und Fürſorge ſei-
ner ihm vom Geſchick geſchenkten Führer und Herzöge
bildete. Der Kaiſer mit ſeinen Bundesfürſten ſchmiedete
das ſcharfe Schwert, die mächtige Rüſtung zu Waſſer und
zu Lande, mit dem Deutſchland heute eine Welt von
Feinden zu Boden zwingt. Der Kaiſer und die deut-

ſchen Fürſten wachten tren darüber, daß die Zehnten der
Arbeitsfrüchte ſeiner Bürger dem Vaterlande voll und

recht dienſtbar gemacht wurden, daß keine Drohnen ſich
am Schweiße des Volkes mäſteten, daß der Starke für
den Schwächeren einſtehen mußte, ſodaß auch die Schär
ſen des Daſeinskampfes mehr und mehr ſich milderten
und der Jnvalide der Arbeit vor der Not des Alters und
der rechtloſen Mitleiösmiſere beſchützt wurde. Jn lan-
gen Friedensjahren wurde der Reichskampfſchatz in
trener Fürſorge der Regierenden in die Scheuern ge-
ſammelt, aus dem wir heute ſchöpfen. Und nicht nur
materielle, nein auch geiſtige und ſittliche Güter wurden
durch eine liebevoll gepflegte, von Gottesfurcht und
Pflichttreue durchwehte Schule, durch reich bedachte
Stätten der Wiſſenſchaft ſparſam gehäuft, ſodaß zu der
ganzen Welt ehrfürchtigem Staunen ein gewaltiger, ſo-
bald nicht verſiegender Strom von Kraft und Wehrmacht
die Feinde Deutſchlands in Oſt und Weſt, zu Waſſer un
zu Lande zu Boden ſchmettert.

Unſer großer und gütiger Kaiſer hat ſich vor der
Größe ſeines Volkes gebeugt. Ergriffen und begeiſtert
jubelten die Reichsboten der Mitteilung des Reichstags-
präfidenten zu, daß der Reichstagspalaſt die Jnſchriſt
„Dem deutſchen Volke“ nunmehr erhalten werde.

Der Kaiſer, die Fürſten und das Volk ſind in eine
große, gewaltige und geſchloſſene Einheit zuſammenge-
ſchmolzen. Unſere Fürſten und Führer ſind nur ein
Teil von uns, unſere Führer und Häupter zwar,
aber doch eines Sinnes und Blutes mit uns. Kaiſer-
und Fürſtenſöhne haben mit den Geringſten unſeres
Volkes im gleichen Feuer gekämpft und geblutet, Einer
für Alle und Alle für Einen!

Das deutſche Volk vom Kaiſer bis zum letz-
ken Hütejungen ein Fels von Er z. Das iſt der herr-
lichſteKampfpreis dieſes weltweiten Ringens, um den
uns niemand mehr bringen kann und ſoll. Das iſt
die eherne Gewißheit des Sieges. Dank ſei
dem Herrn der Heerſcharen von Ewigkeit zu Ewigkeit,

Vom Kriege-
Aus dem Oſten.

Der amtliche Bericht der Oberſten Heeresleitung
brachte auch geſtern wieder energiſches Fort
ſchreiten auf der ganzen Front. Auch in Oſtgali-
zien iſt das Zuwarten einer energiſchen Offenſive ge-
wichen.

Großes Hauptquartier, 29. Augnſt.
Oftlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg:

Südöſtlich von Kowno wurde harknäckiger feindli-
cher Widerſiand gebrochen. Unſere Truppen folgen den

weichenden Ruſſen. Das Waldgelände öſtlich von Au-
guſtow iſt durchſchritten. Weiter ſüdlich wurde in der Ver-
folgung die Linie Dombrowo-Grodek-Narewka Abſchnitt
(öſtlich von der Stadt Narew) erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzer
Leopold von Bayern:

Die durch den Bialowieska-Forſt verfolgenden
Heeresgruppen nähern ſich mit ihrem Flügel Szereszowo,

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſfen:

Unter Nachhutkämpfen wurden die Ruſſen bis in
die Linie Poddubnow (an der Straße nach Fruzang)Tew-
li-Kobryn gedrängt Die von Süden her durch das
Sumpfgelände vordringenden Verbände haben den Feind
bis nahe Kobryn verfolgt. Mit einer Roheit, die unſere
Truppen und unſer Volk mit tiefem Abſcheu erfüllen
muß, haben die Ruſſen zur Maskierung ihrer Stellungen
tauſende von Einwohnern, ihre eigenen Landsleute, da
runter viele Frauen und Kinder den Angriffen entgegen-
getrieben. Ungewollt hat unſer Feuer unter ihnen
einige Opfer gefordert.

Stidöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Truppen haben geſtern den geſchlagenen
Feind in die Linie Pomorzany-Koniuchi-Kozowa und
hinter den Koropic- Abſchnitt zurück geſchlagen.

Oberſte Heeresleitung.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 28. Auguſt. Amtlich wird verlauntbart: Un-

ſere in Oſtgalizien ſtehenden Armeen haben geſtern
ſeit Wochen ausgebante ruſſiſche Front an der
stazLipa an mehreren Stellen durchbrochen.
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dieſen Tagen zum erſten Male jähren. Sowohl öſtlich

feindlichen Linien ein.
952 9 2 5 L 3 errteee S 4 3 3Brzezany wurden die ruſſiſchen Stellungen in einer

ließ, verſuchte vergebens, die verlorenen Poſitionen durch
Gegenangriffe wieder zu gewinnen. Er mußte das

Verfolgung anfgenommen.
Sümpfe nähern ſich unſere Verbündeten der Stadt
Kobryn von Süden und Weſten. Die bei Kamie-
niec-Litowsk kämpfenden öſterreichiſchungariſche i
Streitkräfte ſchlugen den Feind aus ſeinen Stellnugen
nördlich und öſtlich dieſer Stadt zurück.

Wieder 10 009 Gefangene.

Wien, 29. Auguſt. Amtlich wird verlantbart: Un
ſere Erfolge öſtlich Wladimir-Wolynskij und
an der Zlota-Lipa haben an einer Front von 250
Kilometern den Widerſtand des Gegners gebrochen. Der
Rückzug der Ruſſen iſt überall durch brennende
Ortſchaften und zerſtörte Anſiedlungen gekennzeichnet.
Die Zahl der in unſeren Händen gebliebenen Gefan-

enenerhöhte ſich auf 109 900. Die Truppen des
Senerals der Kavallerie Freiherrn von Pflanzer-Bal-
tin, bei deren vorgeſtrigem Durchbruch die bewährten
kroatiſchen Regimenter und as Jnfanterie- Regiment
Nr. 52 wieder Proben ihrer Tapferkeit abgelegt haben,
folgen dem Feind auf Buczaez. Die aus deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Kräften en
Armee des Generals Grafen Bothmer dringt über Po d-
hajec und gegen Zborow vor. Die von den rin Brand getecte Stadt Zloczow iſt im Beſitze der
Armee des Generals der Kavollerie pon Boehm-Ermolli.
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Bielowiesker FoxſteDer Bielowies z iſt eins der Haupt

rückzugtgebiete der ruſſiſchen Heere. Die Einkreiſung
dieſes Gebietes dürfte den dort noch kämpfenden feind
lichen Kräften verhänguisvoll werden.

Der beſchlennigte ruſſiſche g tota der
Kriegspreſſegnartier, 28. Auguſt. Der ErfolgVerb a bere n entlang des von der ge

ſtern eingenommenen kleinen Njemen Feſtung Olita
bis zur Landſtraße Kowel-Kobryn, ſowie beſon-
ders das Vordringen der nach der Einnahme von Breſt-
Litowst gegen Kobryn vorrückenden Truppen beſtimmte
die Ruſſen, den gegen Minsk gerichteten Rück-
zug möglichſt zu beſchleunigen. Auf der über
PMinsk nach Smolensk und Moskau führenden
Bahnſtrecke und beiderſeits der an der Eiſenbahnlinie
ſich hinziehenden Landſtraße vollzieht ſich der Rückzu
mit größter Kraftentfaltung, um ſo früh als
möglich einem weiteren umfaſſenden An griff der
Verbündeten zu entgehen.

Die Räumung Grodnos bevorſtehend.
Haag, 28. Auguſt. „Daily Expreß“ aneldet aus Pe

tersburg, augenſcheinlich ſei ein Vorſtoß der
Deutſchen auf Grodnov zu erwarten. Die Verfol-
gung der ruſſiſchen Streitkräfte von BreſtLitowsk
gehe mit außerordentlichem Ungeſtüm vor e und da-
durch werde auch notwendig, den linken Flügel der ruſ-
ſiſchen Front, der ſich auf die Narew- Linie und
Grodno ſtützt, binnen kurzem zurückzuziehen, weil ſich
gegen Grodno bereits ſtarke deutſche und öſterreichiſche
Streitkräfte vorgeſchoben haben, die Groönv mit einer
Umzingelnng bedrohen. Die Frage ſei, ob die ruſ
ſiſche Heeresleitung einen ſtrategiſchen Nutzen in einem
Widerſtand Grodnos ſehe, der angeſichts der artilleriſti-
ſchen überlegenheit der Deutſchen zweifellos nur kurze
Zeit dauern könne, oder ob ſie der Beſatzung die Mög-
lichkeit geben wolle, ſich den ſich zurückziehenden ruſſiſchen Truppen anzuſchließen. Es ſei nicht anzuneh-

men, daß Grodno ſich längere Zeit halten
könne, ſo daß die Räumung der Feſtung als vorteilhaft
erſcheine.

Jmmer näher an Wilna heran
Die Baſler Nachrichten melden aus Petersburg:

Nach den letzten dort eingetroffenen Nachrichten befin-
den ſich die Deutſchen in einer Entfernung von nur
46 Werſt vor Wilna.

Stockholm, 28. Auguſt. „Rjetſch“ ſchreibt: Die mi-
litäriſcheLageiſtſehrernſt. Die Deutſchen kon-
zentrierten gegen uns 120 Jnfanteriediviſiv-
hen und 20 Kavalleriediviſionen Jhre
Abſicht iſt, nicht nur einige wichtige Punkte einzuneh-
men, ſondern einen Entſcheidungsſchlag gegen
die Lebenskraft unſerer Armee auszuführen.

Vor der Einnahme Wilnas.
Dem „Rußkoje Slowo“ ging von höchſter autoritativer Stelle ein Bericht über die Kriegslage zu. Danach

iſt infolge des Falles von Kowuo mit der baldigen
Einnahme Wilnas durch die Deutſchen zu rechnen.
Dadurch ginge die Haupteiſenbahn nach Pe-
tersburg verloren. Es blieben zwei Linien zum
Nückzuge Petersburg ſelbſt ſei nicht bedroht, da
bereits alle Maßregeln getroffen ſeien. Auf dem öſtli-
chen Kriegsſchauplatze trete jetzt eine Umgruppie-
rung der Heeresſtärken ein. Der Augenblick, an dem
dem dentſchen Vordringen Einhalt geboten werde,
komme bald (7). Augenblicklich ſei Rußland bis zur
Regelung der Munitionsfrage zur Defenſive ge-
zwungen. Den Weſtmächten ſei kein Vor-wurf zu machen, da die Weſtlinie jetzt ebenſo wie Gal-
lipoli von eiſenbetonierten Gräben wie bei einer Fe-
ſtung durchzogen ſei. Deshalb ſeien nur meterweiſe Er
folge rer Daher ſei aber auch die Offnung der
Dardanellen nicht bald zu erwarten.,

Die ruſſiſchen Flüchtlinge.
„Nußkoje Slowo“ gibt ein Bild von dem furcht

baren Elend der Flüchtlinge, die in unendli-
chen Reihen die Chauſſee von BreſtLitowsk nach
Moskau dahinziehen und bereits ſieben bis acht
Wochen unterwegs ſind. Alle Kinder ſeienkrank. Männer und Frauen ſähen wie vagabondie-
rende aus, da ſie Tag und Nacht den Unbil-
den der Witterung ausgeſetzt ſeien. Sie äußerten Un-
willen über das zwangsweiſe Verlaſſen der Heimſtät-
ten. Viele, beſonders Kinder, ſtürben unter-
e Die Flüchtlinge ſehnten ſich nach Transporten
mit der Eiſenbahn.

Die verſchobene „allgemeine Schlacht“.
Der Korreſpondent der Times meldet, dem B. T. zu

folge, aus Petersburg: Nachdem die ruſſiſchen
Truppen ſich auf das rechte Njemen-Ufer zurückgezogen
hatten, war die Räumung von Oſſowiec und Bi-alyſtok ſelbſtverſtändkich. Die ruſſiſchen Nach
huten werden mit der Bahn nach Witebſk und Smo-
lensk abgeführt. Vielleicht werden wir Grodno ſo-
n halten, bis die Hauptmacht die ihr angewieſenen
Stellungen öſtlich von Wilna beſetzt haben wird. Die
„Ausſlankierung“ d wichtigſten Stützpunkte hat die
allgemeine Schlacht verſchoben, aber wenn
unſere Nordfront nicht vom Meere aus umgan-
Ken wird, dürfen wir die militäriſche Lage ruhig auf-

t.

Augebliche Vorbereitungen zur Ränmunç Petersburgs.
„Svenska Dagbladet“ beſätigt auf Grund pri-

vaker Meldungen aus Petersburg, daß dort Vor-
bereitungen zur Räumung der ruſſiſchen
Hauptſtadt getroffen werden.

Die Einberufung des ruſſiſchen Jahrganges 1917 ver
Kdpenhß ſchoben.

ope en, 28. Auguſt. Laut „Rußkoje Slowo“wurde hie Skubernſükg des Retrutenfahr-
ganges 1917 in Kamenetz-Podolsk, die am 20. Auguſt

f

r

e Zeit verſchoben.
Telegrammwechſel zwiſchen offre nud Großfürſt

Rikslaus.
Joffre und Albert ohne Land depeſchierten an den

Großfürſten Nikolaus ihr Vertrauen auf den „endli
chen Sieg“ der ruſſi chen Waffen, wovon Nikolgus na
türlich „üef gerührt“ war. Warum ſoll er auch nicht?
Bei den Ausfichten!

Sturmſzenen in der Duma.

Stockhelm, 28. Auguſt. Nach Peterbburger Meldun-
en hat der Dumapräſident beſchlofſen, die in den
etzten Tagen a a zahlreichen Jnterpel-

lationen der linken Gruppe der Dumaabgeordneten,
in denen von der Regierung unter ſcharfen Anariffen
auf die politiſche und militäriſche Gefamtleitung des
Reichs Auskünfte über ſchwebende milttäriſche Fragen
efordert werden, nicht mehr zur Beratung z u
tellen. Die Polizei nahm bei mehreren Duma-

abgeordneten, darunter auch bei dem Abgeordneten
Tſcheidſe, ohne Rückſicht auf die zurzeit beſtehende
Jmmunität Hausſuchungen vor.

Wien, 28. Auguft. Das Deutſche Volksblatt. meldet
auf indirektem Wege über Chriſtiania aus Peters-
burg: Die Duma leiſtet 3 die ſchärfſten Angrrfr auf die Regierung und den Großfürſten. Je-
e r Tag ſührt, zu weiteren Sturmſzenen in der

Duma. Bisher ſind 21 Dumaabgeordnete wegen
ihrer Reden von den Sitzungen ausgeſchloſſen
worden.

Verbot ſozialdemokratiſcher Zeitungen.
Bukareſt, 28. Auguſt. Univerſul meldet aus Pe-

tersburg: General Rußki verbot das Erſchei-
nen der ſozialdemokratiſchen Zeitungen
auf acht Tage, weil fie die Reden ber vppoſitionellen
Dumaabgeordneten abgedruckt hatten. Die Verordnung
hat in der Duma große Aufregung hervorgerufen.

über Neubildung des ruſſiſchen Miniſterinnis
liegen widerſprechende Nachrichten vor. Eine Quelle
will wiſſen, daß Rodzianko, eine andere, daß
Kriwoſchein Miniſterpräſident werden würde.

Der Zar
ſoll nervlich völlig zuſanmengebrochen ſein. Seine Ab-
reiſe nach Südrußland ſoll durch den Großfürſten Ni-
kolaus inſpiriert ſein, der unumſchränkter denn je die
Geſchicke Rußlands beſtimme.

Beſeler Generalgenverneunr von Polen.
Das Poſ. Tagbl. meldet: Für das ganze unter deut

ſcher Verwaltung ſtehende beſetzte Gebiet im Oſten wird
ein Generalgounverneur beſtellt. Als ſolcher
wurde General von Beſeler ernannt. Zum Chef ſei-

den, der bisher als
befehlshabers-Oſt der Zivilverwaltung in Polen ange-
hörte. Die bisherige Zivilverwaltung Polens linksder Weichſel in Kaliſch wird nach Warſchau verlegt und
ihr ganz Ruſſiſch-Polen unterſtellt. Der bisherige Prä-
ſident Dr. v. Kries wurde zum Verwaltungs-
chef beim Generalgouverneur mit dem Titel Exzellenz
ernannt.

Aus dem Weſten.
Die Oberſte Heeresleitung

berichtete geſtern von der Weſtfront keine weſentlichen
Anderungen.

Neue Beſchießung von Compiègtte.
enf, 28. Auguſt. Noch weit wirkſamer als bas An

z Auguſt gegen Compiègne gerichtete Bombarde-
it war die geſtrige Beſchießung, die insge-
it eine Stunde dauerte und in ſämtlichen

Teilen der Stadt Verheerungen anrichtete, die
ſchwerſten in dem vorzugsweiſe Militärzwecken dienen-
den Bahnhofsviertel. Man ſtellte ſieben Haupt-
brandſtätten feſt. Die Deutſchen haben aus einer den
Franzoſen vollkommen unbekannten E efer
nung ſieben Schüſſe abgegeben, die lauter Treffer
waren. Das Bombardement erfolgte, als ſich gerade die
ſtädtiſchen Diener anſchickten, Vivianis Kammer-
rede öffentlich anzuſchlagen. Jm amtlichen Bericht
werden nur Tote und Verwundete des Zivilſtandes er-
wähnt, während anderweitig beſtimmt verſichert
wird, daß in den Kaſernements zahlreiche Mili-
tärperſonen der Beſchießung zum Opfer fielen.
Der Eindruck des Bombardements in Paris war
ſehr ſtark, namentlich in den Kreiſen der Kammer-
oppoſition gegen Millerand.

Sechs dentſche Flugzeuge über Paris.
Nach franzöſiſchen Berichten ſoll von 6 deutſchen Fliegern

die Paris überflogen, ein deutſches Flugzeug abgeſtürzt und mi
der Bemannung verbrannt ſein.

Die franzöſiſche Kriſis.
Paris, 28. Auguſt. Die Preſſe gibt ihrer lebhaften Befriedi-

gung über den Verlauf der letzten Kammerſitzungen und den
Vertagungsbeſchluß Ausdruck.

Nur „Humanite“ macht Einſchränkungen indem
ſie erklärt, die beſtehende Aneinigkeilt könne nicht durch
rhetoriſche Floskeln aus der Welt geſchafft und
nicht einmal verborgen werden. Die zu löſende Frage bleibe
offen. Deshalb hätten die ſich getäuſcht, welche glaubten, alle
Schwierigkeiten durch das Taſchenſpielerkunſtſtück einer fernlie
enden Kammertagung löſen zu können. Hoffentlich werde es
ein Ereignis geben, welches bis dahin das Unbehagen,

welches nicht zerſtreut ſei, un lösbar und größer mache.
Der „Temps“ droht der radikalen Oppoſition mit evtl.

Kammerauflöſung, doch wird dieſe Drohung ſchwerlich ernſt zu
nehmen ſein.
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Engliſcher Peſſimismus.
Der Herausgeber der „Dailr News“, Gardiner, veröffent-

licht einen ſehr elegiſchen Artikel. Die deutſche Macht ſei nie-
mals ſtärker empfunden wie jetzt. Die Pariſer Kammerabſtim-
r ſei ein Notſchrei. Der Kampf gegen die Wehrpflicht und
der Streik von 10000 Kohlenarbeitern in England ſeien Mo
mente der Entmutigung.

Eine neutraler Korreſpondent der „Times“ vergleicht die
Volksſtimmung in Deutſchland und England und tadelt die
engliſche Gleichgültigkeit gegen den Krieg.

Der angeklagte „Labour Leader“,
dem wegen ſeiner kriegsfeindlichen Haltung der 3zeh gemacht
wurde, ward freigeſprochen und die beſchlagnahmten Nummern
ihm zurückgegeben.

e et ſollte, du unbekannt Gründen Juf unbe e

det, daß von den zwei Kreuzern. die am 25. Auguſt

ffre i Waſen, in dem er ſei
t einen Armeebefe erzen e ren keit eines neuen Winte

eldzuges ankündigt u ertwrt dieſer Winterfeldch d zum größten Teile in der et ngegend de
werde

l

Es iſt nicht anzunehmen, daß der in bis zum Wintetſoweit nach ſten verlegt wird. e
Franzöſiſche Goldſendungen nach England.

Nach einer Pariſer Meldung der Nationaltidende hat die
Bank von Frankreich, entſprechend den früheren Verabredun
gen, 200 Millionen Francs in Gold nach England
eſchickt. Das Gold ſoll angeblich in dyn Kellern der Bank von
ängland für eine im Jntereſſe beider Staaten liegende gemein

ſame Verwendung aufbewahrt werden (1). Etwas klarer
ausgedrückt, dürfte das alſo heißen, daß Frankreich ebenfalls ei-
nen Goldtribut nach Amerika zu ſchicen hat, um dem Ster
lingkurs aufzuhelfen.

33 Prozent Einkommenſteuer in England.
Aus London wird berichtet: Jn der „Birmingham Poſt“

wird die neue Einkommenſteuer beſprochen und der Be
fürchtung Ausdruck gegeben, daß die Steuer aus Kapital-
gewinn nicht weniger als 20 bis 33 Prozent erreichen
werde, wobei ſchon ein Einkommen von 2100 Mark ſteuerpflich
tig ſein ſoll. Für Cinkommen aus Arbeitslöhnen hätte
man mit einer Steuer von 1728 Prozent zu rechnen. Das
Blatt ſpricht die Befürchtung aus, daß eine ſo plötzliche ſtarke
Belaſtung große Störungen hervorrufen werde. Es ſei
mit einer ratenweiſen Steuerzahlung und Kreditgewährung zu
rechnen, was wieder einen Zuſchlag von Prozent bedinge.

Eine italieniſche Milliarden- Anleihe bei England.
Lugano, 28. Auguſt. Nach römiſchen Meldungen teilte in

der am Dienstag im Finanzminiſterium abgehaltenen Konfe-
renz der italieniſchen Großbanken der Finanzminiſter den Ab
ſchkuß einer Anleihe bei dem engliſchen Staate in Höhe
ven 1 Milliarde Lire mit. Es wurde England die An-
ſtellung eines Zollbeirats im italieniſchen Jolbdepartement zu-
den Von der Anſtellung engliſcher Zollkontrol-
eure in Jtalien aber werde von der engliſchen e

rung freiwillig (vorderhand) Abſtand genommen.

ieg gegen Jfalien.
Neue vergebliche Angrifſe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 28. Auguſt. An der küſten ländiſchen Front

verſuchte der Feind heute Nacht und bei Morgengrauen, an
mehreren Siellen anzugreifen, wurde aber ü berall abge-
wieſen ſo öſtlich Polazzo und San Martino auf der
Hochfläche von Doberdo, dann an unſeren Höhenſtellungen nörd
lich des Tol meiner Brückenkopfes. Jm Raum von Flitſch
danert das Gefecht fort. Jn Tirol gehen die Italiener nörd
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lich des Sugang- Tales näher an unſere Stellungen heran.
Wien, 29. Auguſt. Die vereinzelten Angriffe der Italiener

an der Jſonzofront nahmen geſtern an Umfang und Hef-
tigkeit zu, erzielten aber, wie gewöhnlich, nirgends einen
Jm Abſchnitte von Doberdo wurde ſpät abends ein von ſtar-
kem Artilleriefeuer vorbereiteter Angriff auf den Monte Dei
Sei Buſi abgeſchlagen; vormi zwei Mobil-Michele, dran-Miliz-Negimenter viermal den Monte San
gen an einzelnen Stellen in unſere Gräben ein, wurden aber
überall unter ſchweren Verluſten wieder hinausgetborfen.

Gegen den Brückenkopf von Gör z eröffnete der Feind vor
einiger Zeit einen Sappenangriff, unſere Geſchütze und Minen-
werfer zerſtörten jedoch alle näher an unſere Front herangezoge-
nen Sappen. Der Brückenkoxf von Tolmein ſtand den gan-
en Tag unter heftigem Geſchützfeuer, vieſem folgte ein von zwei
zegimentern und zwei Llpini-Bataillönen geſührter Angriff,

den unſere Truppen im Handgemenge abſchlugen. Ebenſo er
folglos waren einzelne gegen die Vrüde weſtlich Tolmein und
den Raum nördlich dieſes UÜberganges angeſetzten Vorſtöße, ſo
wie vier Angriffe auf die Front Mrzli Vrch Sljem-
me. Auch der gegen den Raum von Flitſch mit beträchtlichen
Kräften verſuchte Angriff kam zum Stehen. Hier, wie überall,
blieben unſere Stellungen feſt

ſtürmtenjan nen

in der Hand ihrer Verteidiger.
An der Kärntner Front iſt es ziemlich ruhig. Jm Tiro-
ler Grenzgebiete dauern die Ceſchützrämpfe mit wechſelnder
Stärke fort.

Bexlin, 30. Auguſt Wie nach verſchiedenen Morgenblät-
tern die Reuen Tiroler Stimmen in Jnnsbruck mitteilen,
hätten die letzten Kämpfe am Stilfſer Joch zur voll
r Vertreibung der Jtaliener geführt, daieſen auch der Scorluzzo- Berg abgenommen wurde,
der die Paßhöhen beherrſcht.

Englands Allmacht in Jtalien.
Nach Mitteilungen über Bern ſind in dem Miniſterratder über die Kriegserklärung gegen die Türkel

entſchied, ſehr ſtarke Meinungsverſchiedenheiten zu
Tage getreten. Sonnino und Barzilai hätten unter dem
Drück des engliſchen Botſchafters Rennel Rodd
zum Kriege gedrängt, die übrigen Miniſter hätten ſich wi
derſetzt, und Salandra habe zwiſchen beiden Parteien

r Den Ausſchlag habe der engliſcheotſchafter gegeben, der überhaupt als eigentli-
cher Miniſter des Außeren in Jtalien zu betrach-ten ſei. Der König habe ſich bis dahin jeder Dar anellenat
tion energiſch widerſetzt, habe aber ſchließlich nachgeben müſſen,
um durch Englands Einfluß die inzwiſchen von England be-
willigte) Anleihe in Amerika zu erhalten. Sonnino ſei
eben in der Tat nur der Agent Englands, Barzilai
Rennel Rodds Kregatur und der König ſei ebenſo von engli
ſchen Wünſchen abhängig.

Der Seekrieg.
Ein großer engliſcher Truppentransportdampfer verſenkt.
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Die Frif. Z. meldet aus Am

ſterdam: Het Vaderland berichtet: Reifende des Dampfſchif
fes Ryndam, das dieſer Tage aus New-Pork zurückkam, teilen
mit, daß am 15. Auguſt auf der Höhe ver Scilly-Jnſeln
ein engliſches Transportſchiff mit kanadiſchen
Truppentorpediert worden iſt. Von den 2099 Mann an
Bord ſollen ungefähr 1000 Mann gerettet worden ſein.

Der U-Bootskrieg.
Die Times meldet aus London: Der belgiſche Damp-

fer „Beyle“ iſt von einem Unterſeeboot verſen kt worden.
Das velgiſche Fiſcherboot „H. 11“ aus Hevyſt, das ſeit
Mai in dem holländiſchen Fiſcherdorf Zierikzee Au enthalt genommen hatte, wagte ſich beim Fiſchſang über holländiſches See

r hinaus und wurde nordöſtlich von Oſtende von einem
eutſchen U-Boot aufgebracht. ie ſieben Mann

eſatzung wurde gefangen genommen.

Die UBootsOpfer in der dritten Auguſtwoche.
Rotterdam, 28. Auguſt. Nach Londoner Meldungen

wurden in der Woche vom 15. bis 21. Auguſt bei den eng
liſchen Verſicherungsanſtalten 26 Schiffe als torpediert
und untergegangen angemeldet.

Der türkiſche Feldzug
Ein engliſcher Kreuzer vor Smyrna geſcheitert.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Aus Smyrna wird
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ilen,

hatli an ber Südfpitze des Golfes von Kos füdlich von Smyrna

mbardierten, einer geſcheitert iſt. Der anderee ihn flott zu Deren wurde aber durch die türkiſhe Artillerie daran gehind Der e e Kreuzer ließ
eine bemannte Schaluppe nieder, von der vier Mann getötet
wurden. Die übrigen ſprangen ins Meer, um zu dem Kreuzerurückzukehren. Die Shalkhppe wurde ſodann von den Tür-
en ſamt den Waffen erbeutet. et Mann der Beſatzung
des Kreuzers, die u auf dem Verdeck befanden, wurden ge
kötet, ebenſo vier Mann des anderen Kreuzers. Von den tür
kiſchen Soldaten geworfene Bomben trafen den geſcheiterten
Kreuzer, doch war es unmöglich, die Wirkung feſtzuſtellen. Auf
der Seite der Türken wurde ein Mann getötet und einer ver

wundet.
Schwere weſtmächtliche Verluſte auf Galipoli.

Konſtantinopel, 28. Augnſt. Abends. Das Haupt qu a r
kier teilt mit: An der Dardanellenſront griff der Feind
in der Gegend von Angforta am 27. Auguſt nach artilleriſti
ſcher Vorbereitung zu Waſſer und zu Lande unſeren rechten Flü
gel bei Kiretſchtepe und unſer r ſüdlich von As-
mokdere an. Er wurde an beiden Orten unter ſchweren Ver-
iuſten zurückgeſchlagen, ohne irgend einen Erfolg erzielt
u haben. Vei Kiretſchtepe vernichteten wir ein feindliches
ataillon. Unſer Zentrum griff der Feind dreimal an; wir

wieſen ihn jedesmal mit ſchweren Verluſten zurück. Unſere
Artillerie traf wiederholt einen feindlichen Kreuzer und
ein Transportſchiff. Bei Ari Burnu auf dem rech-
ten Flügel fand in der Nacht vom 26. zum 27. Auguſt wiederholt
Bombenwerfen ſtatt. Unſere Artillerie beſchädigte ein feind-
liches Transportſchiff und einen Schlepper. Vei Sedd ul
Bahr das gewöhnliche Artillerie- und Jnfanteriefeuer,. Von
den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts Beſonderes.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Telegramme von den Dar
bdanellen berichten, daß die feindlichen Kriegsgefangenen
die Moral der Landungstruppen als vollſtändig er
ſchüttert darſtellen. Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener er-
klärte, die Deutſchen würden eher in Paris einziehen, als dis
Verbündeten in Konſtantinopel. Die Kriegsgefangenen ſind
beſonders wegen eines eventuellen Winterfeldzuges ſehr peſſi
miſtiſch. Die Truppen würden dann durch Krankheiten, insbe
ine durch Dryſenterie, die ſchon jetzt Verheerungen anrichte,

ezimiert werden.
cDie Lage auf dem Balkan,.

Bulgarien bereitet ſich vor.

Rom, 30. Auguſt. „Tribuna“ über Athen er-
fährt, hat Bulgarien den Hafen Varna am Schwar-
zen Meer mit ſchweren Kanvnen ausgerüſtet.

Peſt, 30. Auguſt. Das Blatt „Az Eſt“ meldet aus
Sofig, cht eines ruſſenfreundlichen
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daß nach der Nachri
Blattes die bulgariſche Regierung bei der rum ä
niſchen Regierung proteſtiert habe wegen des
Verbots der Petroleumausfuhr aus Rumä-
n ien.

Was tut Rumänien
Kopenhagen, 29. Auguſt. Pariſer Meldungen aus Genf zu-
folge haben alle rumäiſchen Offiziere der Reſerve
und gktiven Offiziere, die ſich gegenwärtig in der Schweiz
befinden, den Befehl erhalten, unverzüglich nach Ru-
mänien zurückzukehren und ſich bei ihrem Trup-
penteile zu ſtellen. Das geſamte rollende Eiſenbahn-
matertiagal Rumäniens iſt von der Regierung beſchla g-
nahmt und der Militärverwaltung zur Verfügung ge-
ſtellt worden.

Bulgariens wirtſchaftliche Lage
drängt auf Befreiung der Donauſchiffahrt, da ſonſt wie-
derum der Getreideexport unmöglich gemacht und Bulga-
rien in wirtſchaftliche Schwierigkeiten verſetzt wird. Des-
halb dürfte bald ein aktives Eingneifen Bulgariens zu er
warten ſein.

Serbien ſtellt Bedingungen.
Lyon, 28. Anguſt. Hieſige Blätter melden aus Salo

niki, daß Paſitſch in ſeiner Antwort an den Vierver-
band u. a. auf der Notwendigkeit beſtehen wird, an Ser
bien einen Teil Nordalbantens und größereGebiete der dalmatiſchen Küſte abzutreten. Jn
der Antwort wird Paſitſch gegen die Abtretung
Monaſtirs an Bulgarien entſchieden Stellung nehmen.

Die Neutralen.
Verwundete Kriegsgefangene ſollen nach der Schweiz

gebracht werden.
Kopenhagen, 29. Auguſt. Wie Londoner Zeitungen

aus Genf berichten, haben Deutſchland, Frankreich,
Rußland und England jetzt den Vorſchlag ange
nommen, kranke und verwundete Offiziere und
Mannſchaften, die ſich in Kriegsgefangenſchaft befin
den, bis zum Abſchluß des Krieges in der Schweiz un-
terzubringen,

Zwangsweiſe heimgekehrt.

Auf Befehl der franzöſiſchen Regierung iſt der
Flieger Gilbert, der unter Bruch ſeinesEhrenwortes nach Frankreich entflohen war, am

abend wieder nach der Schweiz abge-
rei ſt.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe vor Schanghal.

Pariſer Telegramme aus Peking melden, daß alle in
den Jangtſehäfen ſtgtionierten amerikaniſchen
Kriegsſchiffe Befehl erhalten haben, ſich in
Schanghai zu verſammeln.

Bryan als Friedenstaunbe?
n Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Die Frankf. Ztg. ſchreibt:
Wie aus Newyork gemeldet wird, ſoll Bryan nach
Europa gehen, um zu verſuchen, zwiſchen den Krieg-
führenden zu vermitteln.

Den

Die durch die „Arabie“ verlorenen Efſekten.
Amſterdam, 28. Auguſt. Wie die „Times“ mitteilen,

muß jetzt die Schätzung der amerikaniſchen Effek-
en, die mit der „Arabie“ untergegangen ſind, auf
00000 Pfund 10 Millionen Mark) erhöht werden.

Der Arabic-Zwiſchenfall
ſcheint in Waſhington zwar von ſeiner Schärfe verloren zu
haben, jedoch ſollen gewiſſe Forderungen Wilſons an die
deutſche Regierung Bedenken erregen. Eine amtliche Auf-
klärung von deutſcher Seite ſteht noch immer aus.

Aus Stadt und Umgebung
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe nimmta e er et vdeſerteſt en

eſer Anleihe nicht gerinder ihrer Vorgänger. r rin wird als

t

Denn es iſt wahrlich nichts weniger

als ein Opfer, wenn man ſeine Erſpagnifſe abſolut ſicher
mit 5 Verzinſung anlegt. Es iſt das aber nationale
Pflicht; unfere finanzielle Rüſtung iſt eine der beſten und
wichtiglten Waffen, die wir beſitzen und nichts mehr ge
eignet, unſere Feinde zu entmutigen, als wenn unfere
Kriegsanleihen über Erwarten gezeichnet werden.

Liefernngsverbäude im Handwerk. Die ſämtlichen
deutſchen Haudwerkskammern haben jetzt die Organiſie-
rung einer Reihe von Handwerken, wie Wagenbauer,
Sattler, Schuhmacher, Schneider, Böttcher uſw., zu Liefe-
rungsgenoſſenſchaften und Lieferungsverbänden
Hand genommen, um dadurch die einzelnen Handwerke zur
Uebernahme größerer Aufträge dauernd leiſtungsfähig zu
machen, nachdem die Erfahrungen über die Beteiligung des
Handwerks an den Kriegslieferungen zu günſtigen Ergeb-
niſſen geführt häben. Als zweckmäßig erweiſt es ſich, zwi
ſchen den Jungen und den Lieferungsgenoſſenſchaften ei
nen inneren Zuſammenhang rt herzuſtellen, daß die
Mitglieder der einen Vereinigung auch der anderen ange
hören. Die Begründung der Lieferungsgenoſſenſchaften
vollzieht ſich im ganzen Reiche. Für die einzelnen Kam-
merbezirke werden Bezirksverbände geſchaffen und dieſe
dann in einem Reichsverbande im engen Anſchluß an den
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertag zuſammen-
gefaßt. Mit dieſem vrganiſchen Aufbau ſoll die breite
Grundlage für eine ausgedehnte Beteiligung des Hand-
werks an dem geſamten Lieferungsweſen entſtehen und dem

andiwerk beſonders für die Zeit nach dem Kriege den
Lettbewerb erleichtern. Die Vorarbeiten verſprechen eine

r Beteiligung des Handwerks an der neuen Organiſa-
on,

Schlechtfreſſende Pferde!
Verein, Leipzig, Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns: „Viele
Tierhalter werden ſchon wiederholt die Beobachtung ge
macht haben, daß manche Pferde trotz genügenden Futters
und keichter Arbeit einen ſchlecht genährten Eindruck
machen und zuſehends abmagern. Nach unſeren lang
jährigen Erfahrungen leiden in dieſen Fällen die Pferde
meiſtens an „Schieferzähnen“, d. h. ſie ſind mit Zähnen be-
haftet, an denen ſich ſcharfe Kanten gebildet haben, dieZahnfleiſch und Zunge verletzen und dem Tier beim Kauen
Schmerzen bereiten. Das Pferd frißt infolgedeſſen nur
langſam und läßt das Futter, das es mit Unluſt nimmt,
größtenteils im halbzerkauten Zuſtand wieder aus dem
Maule fallen. Die Nachteile für das Tier und feinen Be
ſitzer ſind offenſichtlich. Es werden deshalb alle Pferdehal-
ter gebeten, bei ſchlechtfreſſenden Tieren die Zähne durch
einen Tierarzt nachſehen und abfeilen zu laſſen. Die Freß-
luſt wird ſich dann ſofort wieder einſtellen und das Tier
wieder kräftiger und leiſtungsfähiger werden.“

Eiſenhahner, hütet Enre Zungen! Die „Eiſenbahn“
veröffentlicht folgenden Aufruf: Wiederholt iſt den Eiſen
bahnbedienſteten die ſtrenge Verſchwiegenheit und Vorſicht
in Bezug auf militäriſche Nachrichten, die amtlich oder
außeramtlich zu ihrer Kenntnis kommen, zur Pflicht ge
macht worden. Sie ſind darauf hingewieſen worden, daß
ſich noch immer zahlreiche Spione und vor allem Spionin-
nen in Deutſchland befinden, die ſich namentlich an bffent-
lichen Orten, auf Bahnhöfen, in Reſtaurationsräumen uſw.
aufzuhalten pflegen, um durch Anhören laut und unvor-
ſichtig geführter Unterhaltungen Kenntnis von militäri-
ſchen Angelegenheiten zu erlangen. Gleichwohl kommt es
doch noch immer vor, daß ſich Bedienſtete der Staatseiſen
bahnverwaltung über den Umfang der Truppenſendungen,
über die Zahl und die Richtung der Züge und anderes mehr
dritten gegenüber auslaſſen. Außer den Militärbehörden
ſind es allein die Eiſenbahnbedienſteten, die über Truppen
beförderungen kraft ihres Berufes Kenntnis erhalten. Es
iſt daher an ſich ſchon ihre dienſtliche Pflicht, das Dienſt
geheimnis zu bewahren und kein Wort nach außen hin und
auch in ihrer Familie darüber zu verlautbaren, was ſie
dienſtlich erfahren haben. Neben dieſer allgemeinen
Dienſtpflicht ſteht aber in der gegenwärtigen Zeit die er-
öhte Plicht gegen das Vaterband, das gegen eine Welt von

Feinden ſteht und rings von ihnen umgeben iſt. Ein un-
bedachtes Wort kann genügen, um dem Lauſcher an der
Wand zu verraten, was im ntereſſe des Vaterlandes ge
heim gehalten werden muß. Tauſenden und Abertauſen-
den von unſeren tapferen Feldgrauen kann es das Leben
koſten. Die fein durchdachten Pläne unſerer oberſten
Heeresleitung können durchkreuzt und zunichte gemacht
werden, wenn die Feinde von beabſichtigten Truppenbe-
wegungen rechtzeitig Kenntnis erhalten. Schon der Hin
weis hierauf müßte genügen, um über derartige Geſcheh-
niſſe das ſtrengſte Stillſchweigen zu bewahren. Und es
wird im allgemeinen auch genügen. Aber denen, denen die
Liebe zum Vaterlande nicht das ſtrengſte Stillſchweigen
auferlegt, denen ſei geſagt, daß die Verbreiter ſolcher Nach
richten die ſtrengſten Strafen zu gewärtigen haben. Nicht
genug damit, daß naturgemäß von der Staatseiſenbahnver-
waltung disziplingriſch gegen ſie eingeſchritten werden
wird, haben ſie gemäß Z 9b des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand vom 4. Juni 1857 ſchwere gerichtliche Strafe
Gefängnis bis zu 1 Jahre zu erwarten. Die Beſtrafung
auch nur eines Eiſenbahners wegen eines ſolchen Ver-
gehens würde einen dunklen Schatten auf die ganze Eiſen-
bahnverwaltung werfen, deren Leiſtungen in dieſem Kriege
ganz allgemein anerkannt werden und ſelbſt von Allerhöch-
ſter Stelle wiederholt gelobt worden ſind. Dazu darf es
unter keinen Umſtänden kommen. Darum, Eifenbahner,
hütet Eure Zungen!

Bäderkuren für heeresentlaſſene kranke e Bei vie-
len aus dem Kriege heimkehrenden s en wird ſich
erſt nach ihrer aus dem Heere die Notwendigkeit
einer Badekur herausſtellen; ſelbſt wenn ſie bereits ſeitens der

enoſſen haben, wird ihre Wieder
holung in zahlreichen Fällen dringend erwünſcht oder notwendig
ſein. Das Zentral-Komitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz hat es ſich angelegen ſein laſſen, Vorkehrungen für die
Durchführung derartiger Kuren für die früheren Heeresange-
hörigen zu treffen. Es hat eine Abteilung „Bäder- und An-
ſtaltsfürſorge“ in engſter Fühlung mit den Kurdirektionen und
anderen Bäder-Jntereſſenten geſchaffen, um bedürftigen, bereits
aus dem Heere ausgeſchiedenen Kriegsteilnehmern, denen von
anderer Seite nicht geholfen werden kann, die Kurmöglichkeit un
ſeres Vaterlandes tunlichſt koſtenlos als freien Kurgäſten in
weiteſtem Maße zu erſchließen und ſie durch rechtzeitig und rich-
tig eingeleitete Heilbehandlung und arbeitsfroh zu
machen. Dank der Unterſtützung der Behörden, der großen wirt-
u und Berufsverbände und ſonſtiger Volkskreiſe, deren Opferſinn ſich auch auf dieſem Gebiet täglich erneut
zeigt, iſt die Abteilung Bäderfürſorge ſchon jetzt in der Lage,
eine beträchtliche Anzahl Freiſtellen oder anderer Vergün-
ſtigungen unſeren Tapferen zur Verfügung zu ſtellen. Kuran-
träge ſind unter kurzer Darlegung der Vermögensverhältniſſe,
der Zugehörigkeit zur Arbeiter oder Angeſtelltenverſicherung und
Beifügung der Militärpapiere, ſowie eines ärztlichen Gütach-
tens, aus dem die Krankheit, die dringende Kurnotwendigkeit
und die in Betracht kommenden Bäder hervorgehen, an die Ab-

teilung Bäder- und n des m derDeutſchen Vereine vom Roten Kreuz, Berlin W. 66, Herren-
haus, zu richten. Für Angehörige der großen Berufsverbände
e echniker uſw.) und ähnlicher Organiſationen emp-

Der Leipziger Tierſchutz-

Heeresverwaltung eine Kur

iehlt es ſich, die Anträge bei den betreffenden Vorſtänden zur
egutachtung und Weiterleitung an die Abteilung Bäderfür-

ſorge einzureichen.
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Wettervorausſage.
Dienstag, 31. Auguſt: Etwas kühler, trübe, ſtellenweife

CLetzte Depeſchen.
Die Flucht der Ruſſen hält an.

Großes Hauptquartier, 30. Auguſt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Hftlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg;
Die Truppen des Generals von Below ſtehen im Kampfe

um den Brückenkopf nördlich von Friedrichſtadt. Jn den Kämp-
fen öſtlich des Njemen hat die Armee des Generagloberſten von
Eichhorn die Gegend nordöſtlich von Olita erreicht. Es wurden
weitere 1600 Gefangene gemacht und 7 Geſchütze erbentet. Jn
der Richtung anf Grodno wurde Lipsk (am Bobr) erftürmt, der
Feind zum Aufgeben des Sidra- Abſchnittes gezwungen und So
kolka von uns durchſchritten. Der Oſtrand der Forſten nordöſt-
lich und öſtlich von BVialyſtok iſt an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinze
Leopold von Bayern:

Jm Bielowieska-Forft wird um den übergang über den
oberen Narew gekämpft. Die deutſchen und öſterreichiſch-unga-
riſchen Truppen des Generaloberſten von Woyrſch warfen den
Feind aus ſeinen Stellungen bei Suchopol (am Oftrande des
Forſtes) und Szereszowo. Sie ſind in ſcharſer Verfolgung be

n

griffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen:

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das
Sumpfgebiet öſtlich von Pruzang zu ermöglichen, ſtellten ſich
die Ruſſen geſtern in der Linie Poddubno- Gegend ſüdlich von
Kobryn noch einmal zum Kampfe. Sie wurden geſchlagen,
trotzdem ſie bereits abmarſchierende Teile wieder in den Kampf
warfen. Auch die Fortführung des in der Kriegsgeſchichte aller
Zeiten unerhörten Vorganges, zum Schutze der flüchtenden Ar
meen die auf dem Rückzuge mit fortgeſchleppte Bevölkerung des
eigenen Landes zu vielen Tauſenden, darunter hauptſächlich
Frauen und Kinder, in unſere Angriffe hineinzutreiben, nützte
ihnen nicht.

Oberſte Heereslei
Die engliſche Anleihe in Amerika geſch

Wien, 29. Auguſt. Die N. Fr. Pr. meldet aus Sch
ningen, daß die engliſche Anleihe von 3 Mi
den in New-York an dem Widerſpruch Wilſons g
tert iſt.

Vor einer nördlichen Umfaſſung der Ruſſen?
Haag, 29. Auguſt. Die „Times“ melden aus Petersburg?

Die ruſſiſchen Zivilbehörden räumten Wilna und
Dünaburg. Die Deutſchen rücken mit großen Streitkräften
gegen Siventa und die Eiſenbahn nördlich von Wilna vor,
um die ruſſiſchen Truppen abzuſchneiden. Jnfolge
der Bedrohung der ruſſiſchen Verbindungslinien fliehen die ruſ
ſiſchen Truppen über den Mittellauf des Njemen zurück.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter über die Lage.
Von der ruſſiſchen Grenze, 29. uguſt. Jm Tauriſchen Palaſt

fanden zwei Geheimſitzungen der Duma ſtatt. Jn
dieſen Zuſammenkünften erſtattete der Kriegsminiſter Poli-
wanow Bericht über die militäriſche Lage Ruß-
land s. Zugegeben werden müſſe, daß Rußland ungeheure
Opfer an Gut und Blut bisher gebracht habe und daß
e Heeresteile dem Krieg zum Opfer gefallen

W

eien. Reue umfangreiche Einberufungen werden die ent
tandenen Lücken wieder füllen. Bedenklich ſei ja die artille-
riſtiſche und techniſche überlegenheit des Fein-des. Beſonders der Geſch ützmangel' habe ſich trotz der
Unterſtützung der Verbündeten zu einer ziemlich großen Kala
mität ausgewachſen. Die ruſſiſche Jnduſtrie habe den in
ie geſetzten Erwartungen nicht entſprochen. Der Kriegsmini-
ter erwiderte auf einen Zwiſchenruf, daß von baldigem
Friedensſchluß noch nicht geſprochen werden könne,
denn der gemeinſame Feind ſtehe heute auf dem Höhe-
a zt einer militäriſchen Kräfteentwicke-

un g.
Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.

Petersburg, 30. Auguſt. Bericht des Großen General-
ſtabes vom 29. Auguſt: Jn der Gegend von Riga keine
Veränderung. In Richtung Friedrichsſtadt zogen
ſich unſere Truppen nach heftigen Kämpfen in den letzten
Tagen mehr weſtlich dieſer Stadt zurück. Jn Richtung
Jakobsſtadt und Dünaburg gegen Weſten keine Ver-
änderung. Am rechten Ufer der Wilja und zwiſchen dieſem
Fluſſe und dem Njemen dauerten am 27. Auguſt und 28.
Auguſt auf der Front von Poderſeje nördlich Wilna bis
Newyje, Troki, Daub und weiter bis zum Njemen hef-
tige Kämpfe an. Auf der Front zwiſchen den Quellen des
Bobr und des Pripet keine weſentliche Veränderung.
Jm Laufe der Nacht zum 28. Auguſt und am Tage darauf
wurden in dieſer Gegend nur Nachhutgefechte geliefert.
Infolge von Verſuchen des Feindes, der ſtarke Kräfte ſüd-
lich von Wladimir Wolinsk zuſammenzog und eine
Offenſive in Richtung auf Luck und StarceRoſhiſcht-
ſche begann, um die rechte Flanke unſerer Stellung in
Galizien zu umfaſſen, ergriffen wir Maßnahmen
zur notwendigen Umgruppierung unſerer Truppen, die am
27. und 28. Auguſt unter dem Schutze von Kämpfen nord-
weſtlich von Luck asgeführt wurde.
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Wegen Ausführung von Pflaſterumlegungen in ver Ortslage

Kötzſchen iſt die Strecke von km 2,9 bis 45 der a v MerſeburgNaumburg für den geſamten Fuhrverkehr vom 1. September bis 30.
Oktober 1915 geſperrt.Der Verkehr wird über den bei km 2, rechts abzweigende Dorf
ſtraße über Beung und den bei km 4,5 wieder einmündenden Kommuni-
kationsweg aufrecht erhalten.

Merſeburg den 28. Auguſt 1915.Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Vernichtung der Streitakten des früheren Schiedsgerichts für

Arbeiterverſicherung Regierungsbezirk Merſeburg, betreffend die Jnvalie-
den und Unfallverſicherung, aus den Jahren 1899 bis 1904 wird beab-ſhtigt Beteiligte, die glauben, daß die längere Aufbewahrung der Akten

in W Vorteile liegt, werden aufgefordert, dies innerhalb einer Friſtppn 4 Wochen bei dem Kbniglichen Oberverſicherungsamte nachzuweiſen.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1915.Königliches Oberverſicherungsamt.

Der Borſitzende.
J. V.: gez. Liſtemann.

MWintergerste
hat zur Aussaat abzugeben.Domäne Sehladebaeh

Ka Köteschau.
et

J. Nr. 6561 5

J.-Nr. 2277 V.

Die Stücke der bei uns gezeich-

neten Kriegsanleihe von 1915 sind
eingetroffen und kommen Von
heute ab 2zur Verausgabung.
Die Abrechnungen bezw. erfor-
derlichen Sparbücher sind mit-
zubringen.
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Vorschuß- Verein zu Metebaig
E. G. m. b. H.

B. Hartung. F. r Hrimang. S
Vekanntmachung.

5. Auguſt 1915, be nd Ablieferung von
e 9Atzpfer, Meſſing und Reinnickel

wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht. daß die Abnahmsgzeiten für
nes (Derſeburg) noch auf 2 weitere Tage in dieſer Woche aus
gebehnt ſin

Die Abnahmnezeilen in dieſer Woche ſind daher wie ſolgt feſtgeſetzt.
Mittwochs: vormittags von 9—12 Uhr,

nachmittags von 36 Uhr,
D O nuers e eFreitag i vormittags von 9—12 Uhr.
Sonnah bende

Merſeburg, den 29. Auguſt 10915.

3 Der Königliche Landrat.
Z. Nr. 3012 K. A, J. BV.: Kürſten,Kr eisſekretär.

Samtnelſtelle
r Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

ſtarken Andrangs bei der Ablieferung der
Juli 1915 beſchlagnahmten Gegenſtände aus

RM Merſeburg

zur Vermtidn ng desdurch Verf fügung von
Kupfer, Meſſing und Rei
Abnahinelage vorgeſehen.

Die Abnahmezeiten werden hiernach für dieſe
feſtgeſetzt:

Mittwochs

unickel ſind ſür nächſte Woche noch 2 weitere

Woche wie folgt

vormittags von 9-412 Uhr
nachmittags von 3

Donnerstags:
Freitags:

Sonnabends:
Merſeburg, den 26. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

6 Uhr

12 2 r.vormittags von 9

J v h Se

7oo Stück T Nark 5,50Supp o 1000 Stück. Mark 12,50

Nur gegen Nachnahnme ab Leiprig.
Grosshandiung,Kaclen, Leipzig Möckern S.

Damen
Herren

h n s i auf die Bekanntmachung des Kreis- Ausſchuſſes vom wg

Wir spesenfrei

zur Verfügung.

bebanſmachung,

Jeder Deutsehe
erfüülle seine vater-
Iämcdische Pfliceht?
Zeichnungen auf Kriegsanleihe

zum Kurse von 9900 (Schuldbuch-
eintragungen à 98.

Zeichnungsscheine Stehen auf
briefliches oder telefonisches Ansuchen

(Amt Merseburg No. 540) jederzeit

Sparkasse
dies Kreises Merseburg.

80 Mark) nehmen
entgegen.

nun
und

Anmeldungen

Auf mehrfachen Wunsch
beginnt am 2. September

Für abends 8 Uhr, im „lerzog Christian““
ein neuer Unterrichtsgang in
einfacher und doppeilter

Buchführung
Dauer 3 Monate

Honorar monatlich Mk. I0.
sind bei Herrn Schmied, im Kalser-
Kaffee, hier zu bewirken.

Zahlreiche Voranmeläungen liegen em wen Patenthalter
MEEGBEEEEEEIEIIIIIIE
mit Flagge in allen Landes-
farben und Größen, von
jedermann schnell u. leicht

an beliebigem Fenster anzu-
bringen ohne Mauerwerk
und Putz zu beschädigen,
Für elektr. Leitungen nicht
störend. Auch wenig Be-

freude und patriotische Ge-
sinnung kund tun wollen, zu
empfehlen. Auch Halter

billigst geliefert.
Muster stehen zur Ansicht.

Alleinverkauf pei: Wilhelm Schmieder, Herseburg, a
für Merseburg, Mücheln, Querfurt, Lauchstedt, Schatstade u. genug ev

Vertreter an allen Orten gesucht. S

S

Be kanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegsunter-
ſtützung erfolgt in
Reihenſolge:

Mittwoch, den 1. September 1915
Liſten Nr. 1-200 Vornt. 8- 9 Uhr

u 20 300 910.

nachſtehender

301-400 16-41.401.500 l 2
501-600 12

Donuerslag, den 2. September 1915
Liſten Nr. 601-800 Vorm. 8- 9 Uhr

8i 209 91460
19

10901-190 u1101- 1200 12- 12 2Freitag, den 3. September 1915

Liſten Nr. 1201-1400 Vorm. 8- 9 Uhr;
1404-1500 9-10
1601-3. Schluß 11-12
Die Zahlſtelle.

Metallbetten

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Geta uft: Erika Eliſabeth

T. d. Leutnants der Reſ. Löchelt
Martha Paul T. d Tifchlers Bauer.
Getrant: der Oſſizier Stellvertreter
Paul Krauſe m. Frau Ella geb.
Mai. Beerdigt: der Sohn des
Rektors Röth.

Stadt. Getauft: Roſa Ruth
Gertrud, T. d. Arb. Haltmar; MarhaLing Elfriede, T. d. Serersgrante:
Hermann Karl, d. JnſtallateursHöfer Getraut: Ter Kraukenträger

F. Markgraf m. Frau E. geb. Rothe.
Veerdigt die T. des verſtorb. Arb.
Pönitzſch.

i grnturg. Getauft: Gertrud
Marie, Formers Völker.riggartt Beerigt: Ww.
Friedrieke Lucas geb. Schreppe.
Getaunft: Kurt Haus, ein unehl.
Sohn.

an Private.
Katalog frei.

Holzrahmenmatratze. Kinderbetten
HEisenmöbelfabräksuhlis. Thür.

krone zum Krankenhaus.

Verloren.
Eine silberne Vhr mit dunkel-

braunem Armband am Sonntag,
Abend 6 Uhr, von der Reichs-

Ehr-
licher Finder bitte dort abzugeben.

Ein Verwuncdeter.

Kaufmännischer
Verein.

Mittwoch, den l. Snptember 1915,
abends S Uhr

Gasthaus „Ialber Mond“.
Der Vorstand.

Per ſofort oder 1. Oktober iſt die
von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

Am Bahnhof
iſt eine

herrschaftl. Wohnung
beſtehend aus. 7 Zimmern mit reich
lichem Zubehör zu vermieten und1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Chiele, Kl. Ritterstr.

Moltkeſtr. 7
iſt verſetzungshalber die

Parterre-Wohnnng,
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör, ſowie Garten zu
vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9
l. Etage Halleſche Str. 15,
6 heizvare, große helle Räume, Gas,
Wafſſerklofetts, Küche und Zubebör,
ſofort oder 1. Oktober zu beziehen,

Zit erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

zu vermieten

mittelten, die ihre Sieges-

ohne Flagge werden

Gotthardtſtraße 29 iſt das in der
1. Etage befindliche Logis, beſtehendans 3 Stuben nebſt Zubehör, für
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Karl Kellermmann,
Halleſche Straße 23, I.

iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWohnung,
mit reichlichem Zubehör ſowie Garken

und 1. Oktober z
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl.

Laden an Wohnung
und I. Etage zum 1. Oktober oder
später zu vermieten.

Neumarkistor l.

Ritterſtr. 9

Gebrauchtes

TWwweilrack,ſolide und gut erhalten, zu Zute it

geſucht. Angebote an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Das Favorit- Mocenalbum

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIEIIIII R2322222 ufär Herbst und Winter (nur 60 Pf.) ist
erschienen. Für jeden Geschmack
bietet es die gewohnte reiche Auswapt
einer sorgfältig gewählten Mode. Alle
Vorlagen können mit Hilfe der einzig-
belieblen Favorit-Schinitte bequein naclkis
geschneidert werden.

Zu haben bei Marie Müller Nachf.,
kl. Ritterstr. II.

Kesselheiſzer
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Th. Groke Aktiengeſellſchaſt

Mexſeburg.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.
H. Schnee Nachfl.,
Halle S. Gr. Steinstr.

BVerantwortlich für die Redaktion: L. So v. Verlag und Druck: gſerſebutner Druck und. Verlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.
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Was mag es ſein
O Himmel, v Herr, was mag es ſein,
Daß ſo dunkel die Nächte ſind?
O Himmel, o Herr, was mag es ſein,
Daß ſo ſchwer die Träne rinnt?

O Himmel, v Herr, was mag es ſein,
Daß ſo rot das rote Blut?
O Himmel, o Herr, was mag es ſein,
Daß wir dennoch ſo hochgemut?

Daß uns trotzdem und alledem
Ein heller Glanz umweht?
Daß uns trotzdem und alledem
Ein Licht im Auge ſteht?

Daß unſer Herz von Jubel ſchwillt,
Das doch in AÄngſten ſchreit?
Und daß von Glück es überquillt,
Das doch ſo reich an Leid?

Kurt von Röhrſcheidt,

Politiſche Rundſchanu,

Deutſches Reich.
Vereinheitlichung der Brotmarken in Süddeutſchland.

Die Negierungen von Bayern, Württemberg
und Baden haben unter ſich die gegenſeitige Anerkennung
der Landesbrotmarken vereinbart und ſind in ein
Abrechnungsverhältnis getreten, das die gegenfeitige Aus
gleichung des durch die eingelieſerten Brotmarken nachge-
wieſenen Verbrauches ihrer Landes angehörigen ezweckt.
Danach ſind die Angehbrigen der vayriſchen, wiirttembergi-
ſchen und badiſchen Komunglverbände ebenſo wie die Ange-
hörigen der inländiſchen Kommunalverbände gegenſeitig
berechtigt, gegen ihre einheimiſche Landesbrotmarke Brot
zu beziehen.

Die Oſtpreußenreiſe der Landtagsab geordneten

fand am Sonnabend in Königsberg ihren Abſchluß.
Dem B. T. wird noch gemeldet: Der Ausſchuß hatte die
große Freude, einige Stunden mit Exzellenz Hinden-
burg und feinem Stabe zu verweilen. Auf eine warme
Anſprache des Abgeordneten Winckler anläßilch des Jah-
restages der Schlacht von Tannenberg erwiderte Hinden-
burg, das Los bringe ihn in Verlegenheit. Alles ſei ſeinen
ünvergleichlichen Trüppen zu danken, Truppen,wie ſie die Weltgeſchichte noch nicht gekannt habe. Mit die
ſen müßten wir ſiegen. Der Marſchall, der von 6 Uhr früh
bis 1 Uhr nachts ſo ſchwer arbeitet, ſah friſch und munter
aus. Auch ſein Stabschef Ludendorff wurde nicht müde,
alle Fragen zu beantworten.

Eine Tannenberg-Gedächtnisſeier, die zu Ehren Hin
denburgs ſtattfand, nahnr einen erhebenden Verlauf. Der
gewaltige Fackelzug bewegte ſich unter den Klängen der
Mufik nach der Wohnung des Marſchalls, der inmitten fei-
nes Stabes die Huldigung entgegennahm und in herz-
lichen Worten dankte,

Das Eiſerne Kreuz für den Grafen Schwerin-Löwitz.
BVerlin, 39. Auguſt.

tenhauſes Graſen v. Schwerin-Löwitz wurde das Eiſerne
Kreuz am weiß-ſchwarzen Bande verliehen.
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Dem Präſidenten des Abgeoröne-

des M
Kreisblatt

Dienstag, den 31. Auguſt 1915.

ſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Der eroberte Schuſter. Es iſt ein leidlich ſchöner

Nachmittag. Jch gehe langſam durch die Anlagen. Die
von Tauſenden von Druckzeilen müden Augen erfriſchen
ſich am dichten Grün, und die Gedanken wandern ruhig
über dies ruhige Deutſchland, das im tiefen Frieden hinter
ſeinen Schützengrabenmauern liegt.
Ein wunderbares Volk, dieſe Deutſchen! Da ſtürzt
ſich die ganze Welt auf ſie ſie bauen lebendige Wälle um
ihre Grenzen und weit über die alten Grenzen hinaus.
Und hier ſäen und ernten, bauen und handeln, lehren und
lernen wir, wie wenn es keinen Feind in der Welt gäbe.“

So ſprechen meine Gedanken. Und verlieren fich in
allerlei Träume von der Zukunft dieſes einzigartigen
Volkes.

So ſchön ruhig, ſo gut zum Träumen iſts aber guch
nirgends wie hier unter den Bäumen und Büſchen. Das
iſt doch das Beſte an unſerem Merſeburg, daß es dem
Müden ſo ruhige grüne Zuflucht bietet. Wohin er auch

geht, in allen Richtungen Bäume und Büſche und Stille.
Da ſchreit ein. Ungeheuer irgendwo auf, irgend ein Un-

tier mit vorzeitlicher Lungenkraft und blecherner Stimme:
Tara-tarata larag-targta! tututtunn! So etwas ähn-
liches habe ich nur einmal gehört, als ich noch ein kleiner
Junge war. Da lag ich und ſchlief, wie geſunde Kinder
ſchlafen. Und da kam, leiſe erſt und immer näher und lau-
ter und über alle Begrifſfe unheimlich, ein Gebrüll die
Dorfſtraße herauſ: Tatakata tututunn! Vater und Mutter
ſchliefen nebenan, und das Haus war ſo feſt und friedlich,
da konnte das ſchreiende Ungetüm gewiß nicht hinein.
Aber das Grauen, das vor ihm herflog, das konnte ins
Haus und kroch in das kleine pochende Kinderherz. Unſer
alter Nachtwächter wußte, daß er eine erſchreckende Bot-
ſchaft mit ſeinem Feuerhorn über das ſchweigende Dorf
brüllte. Aber das konnte er ſich gewiß nicht in ſeinem al-
ten dumpfen Schädel vorſtellen, was für eine unweltliche
Macht ſein Tututnun über eine Kinderſeele hatte. Nein,
vergeſſen läßt ſich ſo etwas nicht, ſo wenig, wie die flam-
menburchzuckten Rauchwolken, die ich dann vom Dachſen
ſter unſeres Hügelhauſes ſich ög ballen und zerreißen ſah,
wo ſonſt bei Tage grellrote neue Ziegeldächer aus dem
Grün der Felder flammten, ſo wenig, wie die unſagbar
grauenhaften Stimmen der Tiere, die in Feuer und
Rauch um Hilfe ſchrien,

Aber was ſoll dies Taratuintunn! aus dem Traum-
land der Kinderwelt denn hier? Am lichten Tag in einer
Stadt mit richtiger tüchtiger Feuerwehr und blitzblanken
Feunermeldegpparaten, einer Stadt, wo auch ein wirklicher
Brand ſelten viel mehr iſt, äls eine Lokalnvtiz in den Zei-
ungen, die Quelle Breiten, behaglichen Stammtiſch- und
Hanskürgeſprächs und langer Verhandlungen mit der
Feuerperſicherung? O nein, hier hat das Grauen nichts
zu ſuchen. Aber neügterig bin ich doch, was das ſonder-
bare Getöſe zu bedenten hat. Da kommts ſchon näher und
näher durch die Büſche, dann fängts an zu knattern und
ziſchen: vum, bum, fffefffoeſcheſchebum! O nuein, kein
explodierendes Anto, ſondern zweifellos ganz gemeine
„Fröſche“, das Stück zu 5. Pfennig. (Sie können freilich
auch ſehr, ſehr viel teurer werden nämlich, wenn die
Polizei hen Verkänſer erwiſcht, der ſie gegen das ſtrenge
Kriegsgebot an Kinder gegeben hatl) Dann kommt ein
Gehenl wenn der Häuptlinrg der Schippewahs wüßte, daß
man fo etwas bei uns „Jndianergeheul“ nennt, würde er
gewiß wegen Beſeidigung klagen! Und dann bricht ein
Ungehener durch die Hecke genau beſehen, iſts ein kleines
ſchmutlges Bengelchen von acht, neun Jahren. Es rennt
gegen mich an init einem mächtigen Plautz, macht ſich aber

trompetet und ſchreit in die Welt: „Der Schuſter iſt erobert!
Hilfeee! hilfeeee! Rettet den Schuſter!“ Tara tara
tutnun! Und jenſeits der grünen Wand erhebt ſich ein Ge
tümmel, das den klaren Beweis dafür gibt, daß der er-

gar nichts daraus, ſondern raſt weiter den Weg hinunter,

nicht vergeſſen habe.

m
T

oberte Schuſter noch lebt undſchaffen macht. ſeinen Feinden kräftig zu
Ich bin durch allerlei LärmMir machts ja nichts aus.

und Unfrieden gegangen und einen kräftigen Puff halten
wir Zeitungsmenſchen ſchon gus.

Aber da, in dem hohen, grauen Hauſe liegt eine kranke
Frau. Das fieberhaſte Blut jagt durch die Adern und hin
ter der blaffen Stirn klopfts wie in einer ganzen Keſſel
ſchmiede voller kleiner tückiſcher Teufelchen. Bei jedem
Tuu--tuu und ſch—ſchebum! geht ein Zucken über die ge
quälten Nerven: und in die Fieberträume drängt ſich ein
ungeheuerliches, ſchreiendes, ſtampfendes Ungetüm. So
ähnlich wie das, was ich als Kind erlebt und noch heute
t Eine kühle Hand ſtreicht beruhigendüber die blaſſe Stirn und bannt doch das Grauen nicht.

Ich kenne die kranke Frau hinter den geſchloſſenen
Gardinen nicht, aber ſie tut mir leid. Wie kann man aber
auch nur krank ſein in einer Welt, wo es ſo herrliche Dinge
zu vollbringen, ſo ſchöne Schlachten zu ſchlagen gibt.

„Der Schuſter iſt erobert! Tutuuu-—-trata!“
Gegen 809 Gefangene, wie uns berichtet wird Fran

zoſen, trafen geſtern nachmittag 2 Uhr auf dem hieſigen
Bahnhof ein und wurden dem Gefangenenlager zugeführt.
Unter ihnen befanden ſich auch Marinemannſchaften. Da

der Beſtand des Lagers ſich in der letzten Zeit weſentlich
verringert hat, ſind wohl noch weitere Nachſchübe zu er
warten.

Das Konzert unſerer Landſturmkapelle zum Beſten
des Roten Kreuzes hatte trotz des zweifelhaften Wetters
geſtern, Sonntag, nachmittag den Garten der „Reichskrone“
bis auf den letzten Platz gefüllt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß das vorzüglich zuſammengeſtellte Programm, das
klaſſiſche Muſik und gute Unterhaltungsſtücke bot, unter des
bewährten Dirigenten Börner Leitung muſtergültig
ausgeführt, vollen Beifall fand. Mit dieſen Konzerten er
wirbt ſich die Landſturmkapalle zugleich ein Verdienſt um

s ſegensreiche Werk des Roten Kreuzes, und verpflichtet
ſich das Publikum zu Dank, das in dieſer ernſten Zeit kei-
I beſſere Zerſtreuung finden kann, wie ſie gute Muſik

tetet.

Unſere Landſturkapelle. Aus Dürrenberg
ſchreibt uns eine freundliche Leſerin: „Folgendes hübſche
Vorkommnis ſpielte ſich vor einiger Zeit abends 7 Uhr auf
Sem Bahnhof des Solbades Dürrenberg ab. Auf dem
Bahnſteig warteten die Leute auf die Ankunft des Leipziger
Perſonenzuges. Unter den Wartenden befand ſich auch die
Merſeburger Landſturmkapelle. Jn der Zwi-ſchenzeit fuhr, von Corbetha kommend, ein vollbeſetzter
Soldatenzug ein, welcher einige Minuten zufällig in
Dürrenberg hielt. Unſre braungebrannten tapferen Feld
grauen wurden natürlich von dem anweſenden Publikum
ſtürmiſch und herzlich begrüßt und der wackere Kapellmei-
ſter ließ, ſchnell entſchloſſen, von ſeinen Leuten einen
Präſentiermarſch ſpielen, unter deſſen Klängen ſich
der Militärzug in Bewegung ſetzte.“

Regen. Unfreundliches Herbſtwetter hot geſtern ein
geſetzt. Heftiges Gewitter ſtand mehrfach über der Stadt
und die grauen Wolken wichen der Sonne nur vorüber
gehend. Auch heute liegt die Welt in düſterem, langweili-
gein Grau. Jedenfalls iſt dieſe Witterung nicht auf einen
kleinen Landſtrich beſchränkt, denn auch aus Halle, Leipzig.
Weißenfels, Berlin werden von geſtern Unwetter gemeldet
Hoffen wir, namentlich um unſerer Feldgrauen willen, daß
der Herbſt nicht allzu naß und kühl wird!

Gut Merſeburgiſche Kultur an der ruſſiſchen Oſtſee-
küſte vor faſt 300 Jahren. Die Bedrohung und teilweiſe
Eroberung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen durch unſern
Hindenburg hat wiederholt zu Hinweiſen veranlaßt, daß da
oben, öſtlich und weſtlich des Rigaiſchen Meerbuſens, alte
deutſche Kulturſtätten zu finden ſind. Sogar die Merſe-
vburgiſche Gelehrſamkeit hat ſich bis dorthin verpflanzt.
Paul Fleming, dieſer bedeutende Dichter der 1. Schleſiſchen
Dichterſchule, hat uns einige Gedichte hinterlaſſen, die auf
eine enge Bekanntſchaft mit einem, noch nördlich von Riga,

Landesverrat.
Roman von E. Ph. Oppen heim

82] Machdrud verbolen„Jch danke Jhnen, François! Jch werde alſo nun
f da

eignen hnen wieder etwas über dieſe
Sache zu Ohren kommt, ſo teilen Sie es mir nur mit, wie
wenig ſchmeichelhaft es auch für mich ſein mag.“

„Jch werde es gewiß nicht unterlaſſen,“ verſicherte er
und zog ſich init einer Verbeugung zurück. Da mich nach
dem Voraufgegangenen ſeine Mitteilungen nicht mehr halten
überraſchen können, hatten ſie mich auch nicht in allzu
große Erregung zu verſetzen vermocht. Aber ich ſagte mir
iach einiger Ueberlegung, daß es doch wohl meine Pflicht
ſei, den Mann, der nach meiner Ueberzeugung in viel
höherem Maße davon betroffen wurde als ich, von dieſer
jedenfalls unerfreulichen Wendung der Dinge zu untker-
richten. Ich ſehte mich alſo nieder, um einige Zeilen an
den Oberſten zu ſchreiben aber ich war noch kaum damit

Ende gekommen, als ich den Klang näher kommender
Schritte und gleich darauf ein ſehr energiſches Klopfen an

die Tür meines Zimmers vernahm. In einer richtigen
Vermutung, wer dieſer neue Veſucher ſei, ſprang ich auf,
um zu öfſnen. Aber der Fürſt, auf deſſen Anblick ich ja
gefaßt gewefen war, kam nicht allein, ſondern in Begleitung
ſeiner Tochter. Er hatte einen Mantel über ſeinen Diner-
Anzug geworfen ſein Atem ging raſch wie der eines
Menſchen, der über ſeine Kräſte ſchnell gegangen iſt, und
ich ſah es an dem Ausdruck ſeiner Züge, daß er ſich in
einer e Erregung befand.

„Herr Lazar,“ ſagte er, mich ſcharf anſehend, ohne alle
Vorrede; „ich bin gekommen, um von Ihnen eine Auf-
klärung über die plötzliche Abreiſe meines Sohnes zu ver
langen.“

Jch war darauf nicht vorbereitet geweſen, und es ge
lang mir wohl nur ſchlecht, meine Verwirrung und Rat-
loſigkeit zu verbergen. Jedenfalls kam es mir ſelbſt ziemlich
Uungeſchickt vor, als ich erwiderte

„Jch habe Jhrer Durchlaucht der Prinzeſſin bereits alles
Erzählt, was ich darüber zu ſagen weiß.

n

Unwillig ſchüttelte der Groß-Bojar den Kopf.
„Die Geſchichte meiner Tochter iſt zuſammenhanglos

und unverſtändlich. Alles, was ich daraus entnehmen kann,
iſt, daß man mir die Hauptſache verbergen will.“

Jch ſah zu Lydia hinüber, wie um ihren Beiſtand
zu erbiiten oder ein Zeichen, wie weit ich in meinen Mit-
teilungen gehen ſolle. Aber ich ſah wohl, daß von ihr nicht
viel zu erwarten war, denn auf ihrem bleichen Antlitz
ſpiegelte ſich dieſelbe Hilfloſigkeit, in der ich mich befand.

„Jch habe meinem Vater alles erzählt, was ich wußte,“
ſagte ſie in Beantwortung meiner ſtummen Frage leiſe.

„Dann werde ich andere Mittel anwenden müſſen, um
das übrige zu erfahren,“ erklärte der Fürſt in einem bei-
nahe drohenden Tone. „Jch weiß, daß mein Sohn unbe-
ſtändig iſt und es niemals lange an demſelben Orte aus-
hält. Darum war ich nicht allzuſehr überraſcht, als ich
von ſeiner plötzlichen Abreiſe in das Ausland hörte. Nun
aber, wo ich dahintergekommen bin, unter wie ſonder-
baren Umſtänden ſich dieſe Abreiſe vollzog, bin ich aller-
dings zu einer anderen Auffaſſung gelangt. Er hat weder
ſein Gepäck noch ſeinen Diener mitgenommen, als er in
Vegleitung des Oberſten Sutzko von hier abfuhr. Das gibt
ſeiner Reiſe den lächerlichen Anſchein einer Flucht oder
einer gewaltſamen Entfernung. Was meine Tochter mir
auf Grund Jhrer Mitteilungen darüber geſagt hat, kann
mir durchaus nicht genügen. Ich muß Sie alſo erſuchen,
dieſe Mitteilungen durch eine rückhaltloſe Darſtellung des
Sachverhalts zu ergänzen.“

Er hatte kaum jemals in einem gleich gebieteriſchen
Tone zu mir geſprochen, aber ich konnte mich trotzdem
noch immer nicht entſchließen, eine Jndiskretion zu begehen,
die mir von dem Oberſten möglicherweiſe als ein Ver
trauensbruch ausgelegt werden konnte, obwohl ſie es in
Wirklichkeit doch wohl kaum geweſen wäre.

„Die einzige Perſon, Durchlaucht, die eine ſolche Dar-
ſtellung zu geben vermöchte, iſt der Herr Oberſt,“ ſagte ich.
„Und wenn ich recht verſtanden habe, wird er ja in aller
nächſter Zeit hier erwartet.“

„Aber ich habe keine Luſt, darauf zu warten. ch ver
lange von Jhnen Aufklärung, und ich erſuche Sie dringend,

mir nicht länger auszuweichen.“
wäre Lydia von Herzen dankbar geweſen, wenn

ſie mir anf irgendeine an Hilfe gekommen wäre.

Ich kannte ja die Macht, die ſie über ihren Vater hatte.
Aber ſie hatte ſich in einen Lehnſtuhl am anderen Ende
des Zimmers niedergelaſſen und ihr Geſicht von mir ab-

gewendet. Der Fürſt aber war zwiſchen ſie und mich ge
treten, wie um jeden Verſuch einer heimlichen Verſtändigung
abzuſchneiden.

„Jch weiß in der Tat nur wenig, Durchlaucht, und
wenn irgend jemand für die Umſtände verankwortlich ge-
macht werden kann, unter denen die Abreiſe des Prinzen
Joan erfolgte, ſo iſt es einzig der Herr Oberſt. Jch würde
es darum viel lieber ſehen, wenn ſich Durchlaucht von ihm
informieren ließen,“

„Der Oberſt iſt nicht hier Sie aber ſind zur Stelle.
Ich liebe es nicht, daß man eine Aufforderung ignoriert,
die ich einmal in unzweideutigſter Form ausgeſprochen
habe. Erſparen Sie es mir alſo, noch deutlicher zu
werden.“

Jch erkannte, daß es kein Ausweichen mehr für mich
gab. Die Prinzeſſin verharrte in ihrem Stillſchweigen; der
Fürſt verharrte mit unbeugſamer Entſchiedenheit auf ſeinem
Verlangen, und ich durfte mich nicht in offenem Ungehorſam
gegen ihn auflehnen, da er ja ohne Zweifel das allerbeſte
Recht hatte, Aufklärung über die Angelegenheiten ſeines
Sohnes zu verlangen.

„Nun wohl, Durchlaucht,“ ſagte ich darum nach einem
letzten ſchweren Kampfe. „Jch werde alles ſagen, was ich
weiß. Durchlaucht erinnern ſich des Tages, an welchem ich
in Bukareſt vor der Kommiſſion vernommen wurde?“

„Natürlich! Weiter! Und halten Sie ſich, bitte,
ſo wenig als möglich mit Nebenſächlichkeiten aufl“

„Jch kehrte mit dem letzten Zuge hierher zurück, und
ich führte die wichtigen Aufzeichnungen bei mir, die die

Grundlage für meine jetzt vollendete Arbeit bilden ſollten.
Jn der unmittelbaren Nähe des Strandſchlößchens wurde
ich überfallen ohne Zweifel von Attentätern, denen es
um die Erlangung dieſer Aufzeichnungen zu tun war. D
ich ihnen entkam, haite ich einzig dem regten
r des Herrn Oberſten zu danken, der init demſelben

uge von Bukareſt gekommen war, ohne daß ich etwas

davon ahnte.“ z SWertſehung heige
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Ja, er hat es weit gebracht
Unſrer Sprache werter Meiſter,
Durch den Witz der klugen Geiſter
Hat er uns den Weg gemacht,
Daß wir nun den ſtolzen Sinnen
Vieler Völker trotzen können.

u eines der gehaltvollſten Gedichte Flemings auf
des neugebornen Töchterleins Chriſtine Timotheus

worden. Wer die beiden Gedichte leſen will, fin
e in Bd. 245455 von Reclams Univerſalbibliothek

S. in der Heinrich Stiehlerſchen Ausgabe. Chl.
Ausreißer. Jn der Nacht zum 29. Auguſt ſind von
Arbeitskommando Döring Lehrmann, Petſa

oſitz (S.-A.) nachſtehende zwei Kriegsgegene entwichen; Lucien Lachaiſe, Alter 21 Jahre, Sprache
anzöſiſch, engliſch, ſpaniſch, etwas deutſch, Größe 1,63 Mtr.,
ark e Haar blond, ohne Schnurbart, auffallendgroße Nafe, votes Geſicht, Soldat, franzöſiſche Uniform, mit

Chauffeurhofe evtl. auch Zivilſachen mit neuen dunkelbrau-
nen Schnürſchuhen, u. a. Schottländerrock mitgenommen;
Hean Marte Peton, 27 Jahre, Sprache franzöſiſch, Größe
1,64 Meter, ſtark gebaut, Haar blynd, Anflug zum Schnurr-
bart, Soldat, franzöſiſche Uniform, mehrere Pakete mitge-
nommen, franzöſiſche Schnürſchuhe. Zurückgelaſſen eine
Landkarte mit Notizbuch- Vermerk Jena, Rudolſtadt,
Würzburg, Caſſel, Kl. Elfaß.

Lebensmittelpreiſe. Jm Monat Juli koſteten im
Durchſchnitt: Kartoffeln das Kilogramm in Merſeburg
21 P S Halle 20 Pfg., Butter Klgr. M. 4 Mk., H. 8,94 Mk.,Eier M. 14, H. 15 Pfg., Weizenmehl M. 46, H. 45, Koggen

I M. 40, H. 42, Weißbrot M. 68, H. 65, Roggenbrot M.
6, H. 95 Pfg., Fadennudeln M. 1,60, H. 1,20, Weizengrie

1,05, H. 0,90, Gerſtengraupen M. 1,30, H. 1,20, Reis M.
1,35, H. 1,40; Kaffee M. 3,80, H. 8,60; Petroleum M. 63, H.
82; Zucker M. 68, H. 60; Speiſeſalz M. 24, H. 22.

Kriegspferde für Landwirtſchaft, Handel und Jndnuſt
rie. Die Heeresverwaltung iſt dauernd bemüht, die durch
Aushebungen der Pferde vorwiegend in Mitleidenſchaft ge-
zvgene Landwirtſchaft von weiteren Pferdeabgaben zu ent-
laſten. Sie kauft ihren Pferdebedarf an, ſoweit es irgend
durchführbar, und ſchreitet nur im Notfalle zu Aushebun-
gen. Da es aber trotz allen Bemühungen nicht immer de-
lingen wird, die Anforderungen der Feldtruppen durch An-
kauf oder Ausgleich zu befriedigen, muß auch ferner mit
der Möglichkeit weiterer Aushebungen gerechnet werden,
Den Landwirten kann Heshalb nur empfohlen werden, in
ihre Betriebe möglichſt Ochſen und Kühe ſtatt Pfer-
de einzuſtellen. Um der Landwirtſchaſt zu helfen, hat die
Heeresverwaltung Vorſorge getroffen, daß die für den
Truppendienſt nicht mehr brauchbaren Dienſte und
Beutepferde den Landwirten gegen mäßige
Preiſe überlaſſen werden. Die Verteilung dieſer
Pferde erfolgt durch das Landwirtſchaftsminiſterium und
die Landwirtſchaftskammern. Anträge ſind deshalb an
dieſe Stellen zu richten; Vorlagen an das Kriegsminiſteri-
um verzögern nur die Erledigung. Auch für Handels
und Jnduſtriebetriebe können in dringenden Fäl-
len, wenn die Betriebe gemeinnützigen und öffentlichen
Zwecken dienen, ſolche Pferde abgegeben werden. Ent
ſprechende Anträge würden durch Vermittelung der amt-
ichen Handelsvertretungen ebenfalls an das Miniſterium
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu richten ſein.

Hiſtoriſche Schlachten und ihre Verluſte. Wenn man,
vom Beginn des 19. Jahrhunderts ausgehend, die blutig-
ſten Schlachten der Geſchichte und die durch ſie hervorge
rufenen Verluſte untereinander vergleicht, gelangt man zu
dem Ergebnis, daß bis zu dem Ausbruch des gegenwärti-

en Weltkrieges die Verluſte in keinem Verhältnis zu den
ortſchritten der Waffen- und Kriegstechnik ſtanden. Doch

all dies hat ſich ſeit 1914 jäh geändert, denn wie die „Revue
hebdomadaire“ ausführt, waren niemals, in keinem Zeit-
alter und in keinem Lande, die Verluſte ſo gewaltig wie in
der Jetztzeit. Jn der Schlacht bei Marengo (14. Juni 1800),
in der ſich 65 000 Soldaten gegenüberſtanden, beliefen ſich
die Verluſte an Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen
insgeſammt auf 13 700 Mann. Jn der Schlacht bei Jena
(18. Oktober 1806) verloren die 115 000 Kämpfenden 27 150
Mann. Jn der Schlacht bei Waterloo (18. Juni 1815) ver-
loren 228 000 Kämpfer 57 200 Mann. Jn der Schlacht bei
Solſerino (18. Juni 1859) verloren 275 000 Kämpfer 31 250
Mann. Jn der Schlacht von Liao Jang (AuguſtSeptem-
ber 1904) ſtanden ſich 95 000 Ruſſen und 100000 Japaner

egenüber.
ich auf 30 400 Mann. Jn der entſcheidenden Schlacht bei

Mukden (Februar-März 1905) kämpften 350000 Ruſſen
gegen 300 000 Japaner. Die Ruſſen verloren 70 000 Mann,
die Japaner 42 000 Mann Wie gewaltig der Unter-
ſchied zwiſchen den genannten Zahlen und den allgemeinen
Verluſtziffern iſt, die vor allem unſere Feinde in dieſem
Kriege aufzuweiſen haben, wird ſich erſt ſpäter feſtſtellen
laſſen. Doch läßt ſich ſchon heute ſagen, daß ganz beſonders
die Verluſte der Ruſſen mindeſtens viermal ſo hoch ſind,
wie die im früheren Verlauf der Weltgeſchichte bekanntge-
wordenen. Als Beiſpiel mag man ſich die Schlacht Ortels-
burg-Gilgenburg vergegenwärtigen, in der die Ruſſen im
Verlauf eines Tages und einer Nacht allein an Gefange-
nen 70 000 Mann verloren. Wenn man die gefallenen und
verwundeten Ruſſen dazu zählen wollte, würde ſich der Ge
ſamtverluſt des Gegners in dieſer einzigen Schlacht wohl
als doppelt ſo hoch herausſtellen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
t 28. Auguſt. Zum Nachfolger des auf dem Felde

der Ehre gefallenen Geh. Juſtizrats Prof. Biermann an
der Univerſität Halle a. S. iſt der a. o. Profeſſor für römi-
ſches und deutſches bürgerliches Recht daſelbſt, Dr. jur. Leo
Raape, berufen worden. Am 1. Mai 1906 habilitierte er
ſich in Bonn für römiſches und bürgerliches Recht und ſie-
delte mit Beginn des Winterhalbjahres 1908109 als a. o.
o nach Halle als Nachfolger von Prof. Fritz Litten

Die Geſamtverluſte beider Parteien beliefen

Aus Provinz und Reich.
v. Schkopau, 30. Auguſt. Vergangene Woche gelang es

dem r eines in hieſiger Flur gelegenen Gurken-
grundſtü einem Dieb auf die Spur zu kommen und
ihn bei ſeiner unehrlichen Arbeit zu erwiſchen. Der Dieb
ſtammt aus Halle und in ſeiner Begleitung befanden ſich

Frauen, die aber beim Erſcheinen des Beſitzers noch
Reißaus nahmen. Es iſt von größter Wichtigkeit,

daß die Diebe endlich einmal auf friſcher Tat gefaßt wur

n viele Feldbeſitzer d ch Diebjcho hieſige urch Werden, nachdem levon Gurken, Kartoffeln und Obſt erheblich
den ſind.

Lützen, 29. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Kl. erhielt
Füſilier l Willmann von hier.

Schkenditz, 28. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Kl.
wurde Herrn Dr. med. Bäumer verliehen.

Querfurt, 28. Auguſt. Das Eiſerne Krenz 2. Kl.
erhielt am 22. Auguſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
der Trompeter Unteroffizier Paul Pfeiffer in einem
Fußartillerie-Regiment, Sohn des Maurermeiſters Franz
Pfeifſer gen. Rühlemann von hier, für ſeine Tapferkeit vor
dem Feinde in der Schlacht bei Virton und in den Gefech-
ten Troyon, Pont-gMouſſon und Combres.

Leipzig, 27. Auguſt. Binnen kurzem wird der ſchön-
te Bahnhof Europas, wenn nicht der Welt, vollſtän-
ig fertiggeſtellt ſein: der er gng Hauptbahnhof. Er iſt

von den bekannten Dresdener Architekten Loſſow Kühne
erbaut worden und findet allgemein Anerkennung und Be
wunderung. Seit 13 Jahren wird an dieſem Bahnhof ge
arbeitet, der eine dringende Notwendigkeit nicht nur für
die Pleißeſtadt, ſondern für den ganzen mitteldeutſchen
Reiſe und Güterverkehr iſt, waren doch die Eiſenbahnver
hältniſſe ganz unerträglich geworden. Der Bahnhypf iſt be
kanntlich Kopfſtation, in dem 26 Gleispaare nebeneinander
liegen. Nach dem Friedensfahrplan werden täglich et
wa 500 Züge abgefertigt. Das prächtige Empfangsge
bäude hat eine Länge von 300 Metern und bedeckt allein
eine Fläche von 16000 Geviertmetern, während
der überdachte Teil des übrigen Bahnhofs nicht weniger
als 66 000 Geviertmeter beträgt. Jm Bahnhof allein lie-
gen 920 Weichen, die nach den neueſten Syſtemen ange
legt ſind, durch die Unfälle ausgeſchloſſen werden. Für die
Poſt iſt ein beſonderer Uebergabebahnhof an der Nordfeite
errichtet worden. Die Koſten des geſamten Baues belaufen
ſich auf etwa 135 Millionen Mark, davon hat Sach-

n 60, Preußen 53, Leipzig 17 und die Reichspoſtverwal-
ung 5 Millionen Mark zu tragen. Der Güterverkehr

wird ſich außerhalb der Stadt abſpielen, wo wiederum be-
ſondere Anlagen errichtet worden ſind. Außerdem iſt be
kanntlich eine Untergrundbahn nach dem bayeriſchen Bahn-
hof, der noch beſtehen bleibt, vorgeſehen. Im Hauptbahnhof
ſelbſt ſind bereits die entſprechenden Bauten und Etinrich-
tungen vorgeſehen.

Leipzig, 29. Auguſt. Der kleinſte Solbat von
Leipzig iſt ein 22 Jahre alter Freiwilliger vom 106. Re
giment, der ſeit einigen Tagen nach Plauen kommandiert
iſt, und zwar zur weiteren Ausbildung als Krankenpfleger.
Er ſtammt aus Meerane und iſt nur 142 Zentimeter
groß. Wahrſcheinlich iſt der Freiwillige der kleinſte Sol-
dat der ſächſiſchen Armee. Er iſt von Beruf Kaufmann.

Leipzig, 29. Auguſt. Jn hieſigen und auswärtigen
Zeitungen wird als Butterpulver ein Streckungsmittel für
Aufſtrichbutter angeprieſen, das nach vorgenomme-
ner Prüfung ſich als eine gefärbte Miſchung von Kartof-
felſtärke und Kochſalz erweiſt, und für den Preis
von 40 Pfg. teuer bezahlt wird. Aus der Zuſammenſetzung
geht hervor, daß es ſich um Anpreiſfung minderwertiger
Stoffe handelt, die nicht zur Herſtellung eines nahrhaften
Butteraufſtriches geeignet ſind.

Leipzig, 29. Auguſt. Die Stadtverordneten nahmen
einen öringlichen Antrag an, in dem gefordert wird, das
Kriegsernährungsamt durch ein beſonderes Lebens mit-
te lamt zu erweitern, die Abgabe von Dauerfleiſch aus
den Beſtänden der Stadt direkt an die Verbraucher zu er
möglichen und den Rat zu erſuchen, ſein Augenmerk auf
die Beſchaffenheit und den Preis des Brotes zu richten.
Wie von Seiten des Stadtrats mitgeteilt wurde, hat die
Stadt beim Ein und Verkauf von Kartoffelnrund 40000 Mark zu Es waren 26000 Zent-ner angeſchafft worden, die der Stadt 150 000 Mark koſteten.
Die Nachfrage ließ raſch nach, weil gen Kartoffeln vor
handen waren. Die Stadt mußte die Vorräte ſchließlich
unter dem Einkaufspreis an den Mann bringen.

Plauen, 29. Auguſt. An Pilzvergiftung erkrank-
ten hier ein in der Neuſger Vorſtadt wohnender Strick-
maſchinenbeſitzer, ſeine Mutter und ein 3jähriges Töchter
chen. Der Mann, der in Lebensgefahr ſchwebte, mußte auf
ärztlichen Rat ins Krankenhaus geſchafft werden; er hatte
die Pilze ſelbſt geſammelt und wohl auch am meiſten davon
gegeſſen. Die Vergiftung iſt wahrſcheinlich durch ſogenann-
te Perlpilze hervorgerufen worden.

Deſſan, 26. Auguſt. Unter Mitwirkung der Handels
kammer fand am 24. Auguſt in Deſſau die Gründuug ei-
nes Einkaufs vereins der Kolonialwarenhändler des Herzogtums Anhalt als e. G. m. b.
H. ſtatt. Der Genoſſenſchaftsanteil beträgt 500 Mark (bei 200
M. Einzahluug), die Haftſumme ebenſoviel, 30 Gewerbetrei-
bende aus Deſſau, Roßlau, Zerbſt und anderen anhaltiſchen
Städten ſind am Gründungstage der Genoſſenſchaft beige-
treten. Dieſe hat ſich dem Berbande deutſcher kaufmänni-
ſcher Genoſſenſchaften (Berlin) angeſchloſſen. Haudelskam-
merſyudikus Wolff, der die Vorverhandlungen führte,
konnte bereits mitteilen, daß die Zentraleinkaufsgeſellſchaft
in Berlin ſich bereit erklärt habe, mit der Genoſſenſchaft
direckt in Verbindung zu treten. Dürch die neue Genoſſen-
ſchaft ſind den anhaltiſchen Kolonialwarenhändlern die Vor
teile des Großeinkaufs geſichert, zumal alle Vorftandsäm-
ter ehrenamtlich verwaltet werden.

Breitenworbis (Eichsfeld), 28. Auguſt. Am Dienstag
fanden Frauen im Walde zwiſchen hier und Aſcherode ei-
nen an einem Baumaſte erhängten Mann. Der Tote,
Handelsmann Wachtel aus Gernrode, ſoll mehrere Wunden
am Kopf und am Halſe tragen, woraus man vermutet, daß
er totgeſchlagen, beraubt und dann an den Baum ge
hängt worden iſt, um den Schein des Selbſtmordes hervor
zurufen. Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich
bald Aufklärung bringen.

Fulda, 29. Auguſt. Ein Mord und Selbſtmord ereig-
nete ſich in dem Dorfe Hattenhof bei Fulda. Dort tötete
in einem Anfalle von geiſtiger Umnachtung der 70jährige
G. Golbach ſeine etwa 30 Jahre alte Schwiegerto chter
in der Scheune, während ihr Mann Grumt mähte. Hier-
auf zündete der Täter die Scheune an und erhängte ſich
in ſeiner Auszüglerwohnung.

Berlin, 29. Auguſt. Heute entluden ſich nachmittags
und abends ſtarke Gewitter über Berlin und Um
gebung, die von wolkenbruchartigen Regenfällen begleitet
waren und zahlreiche Ueberſchwemmunngen in den
Straßen und Kellerräumen verurſachten.

Kaiſerslautern, 29. Auguſt. Eine nachahmenswerte Ein
richtung iſt vom Stadtrat von Kaiſerslautern getroffen
worden. Jeder Soldat aus dieſer Stadt, der ein Jahr an
der Front ſtand, und auf Urlaub nach Hauſe kommt, erhält
im Falle der Bedürftigkeit aus den Mitteln der Stadtkafſe
für die Dauer ſeines Urlaubes ein tägliches Unterſtützungs
geld von 2 M.

Kaiſerslautern, 29. Auguſt. Eine der glänzend-
ſten Ernten der letzten Jahrzehnte iſt heuer in der
Rheinpfalz zu verzeichnen. Bohnen, Kartoffeln und Gur-
ken ergaben vielfach ſogar eine Rekordernte. Täglich wer
den von den Pflanzern in der Pfalz viele Millionen Gur-
ken zu Einmachzwecken verkauft. Die Güte des 1015er
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Sturmflut in Texas.

Wie ein Telegramm aus Kopenhagen meldet, iſt nach
as

n

m

Telegrammen aus Newyork die Stadt Galveſton in Te
pon einer furchtbaren Kataſtrophe heimgeſucht worden.
der Nacht zum Dienstag ergoß ſich eine mächtige Sturm
flut über die Infel, auf der Galveſton liegt. Ein großer
Teil der Stadt wurde zerſtört, gegen 696Menſchen ſind umgekommen. Sehr beträchtlich iſt
der angerichtete Sachſchaden. Die große Eiſenbahnbrücke,
welche die Verbindung mit dem Feſtlande bildet, iſt voll
ſtändig zerſtört, ſo daß die bedeutende Ausfuhr von Koh-
len und BVaumwolle, die über Galveſton geleitet wurde,
bis auf weiteres vollſtändig eingeſtellt werden muß. Die
Sturmflut war von einem Orkan begleitet, der unermeß-
t en an der Baumwollernte in Texas angerich-

Vefuv und Aetna in voller Tätigkeit.
Wie „New York Herald“ meldet, iſt der franzöſiſche Aſt

ronvm Camille Flammarion vom Obſervatorium des Ve-
ſuv benachrichtigt worden, daß der Veſuv, der Aetna und
der Strombolt in voller Tätigkeit ſtehen. Im Veſuvobſer
vatorium ſeien alle Jnſtrumente durch Erderſchütterungen
zerſtört worden. Am Aetnag hätten ſich zwei neue Krater
gebildet und der Stromboli ſpeie Aſche und Flammengar
ben aus. Der Lavaſtrom ergieße ſich ins Meer. Jn Süd
italien habe die Erde bis Tarent und Brindiſi gezittert.

Gerichtszeitung e
Fahrraddiebſtahl im Großbetrieb.

Halle, 28. Auguſt. Von Anfang April bis Mitte Junt
wurden in Halle ſehr häufig Fahrräder geſtohlen, ohne daß
es gelang, den Täter feſtzuſtellen. Auch von den geſtohle-
nen Rädern fand man nirgends eine Spur. Schließlich ge-
lang es, in dem 28jährigen verheirateten Arbeiter Seubt
aus Lettin den Urheber dieſer Diebſtähle feſtzuſtellen. Bei
weiteren Nachforſchungen über den Verbleib der Räder
ſtellte ſich dann heraus, daß S. ſie nach Eisleben an das
Fahrradhaus Schumann verkauſt hatte. S. gibt zu, 30
R äder geſtohlen zu haben. Dem Schumann habe er
verſichert, daß er alte Räder ankaufe, um ſie dann mit ei-
nem Aufſchlage gewinnbringend abzuſetzen. Nach langer
Beratung verurteilte die Strafkammer des Landgerichts
Halle Seubt wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu 1 Jahre
3 Monaten Gefängnis. Das Ehepaar Schumann
wurde freigeſprochen, weil es wohl möglich ſei, daß
es die geſchickten Angaben S. für wahr gehalten hätten.

Brotmarken bleiben übertragbar.
Halle, 29. Auguſt. Mit einer bemerkenswerten Berufs-

ſache hatte ſich die hieſige Strafkammer zu beſchäftigen. Die
Bäckermeiſtersfrauen Nachtigall und Zobel aus Gerbſtedt
hatten je in einem Falle an einen Arbeiter ein Brot ohne
Marken abgegeben und dann behauptet, daß ſie dafür ihre
eigenen überflüſſig geweſenen Marken abgeliefert hätten.
Es wäre allgemein üblich, überſchüſſige Marken entweder
an die Stadt oder an die Bäcker oder an Bekannte abzu
geben, damit für die, denen die Brotmarken nicht ausreichen,
ein Ausgleich geſchaffen werde. Das Schöffengericht in G.
hatten denn auch die beiden Frauen von der Anklage der
unerlaubten Brotabgabe freigeſprochen. Die Staats-
anwaltſchaft legte Berufung ein, da Brotmarken nicht über-
tragbar wären. Da aber die Zeugen beſtätigten, daß es
üblich ſet, die Marken zu übertragen, und auch kein Geſetz
hiergegen beſteht, zog der Staatsanwalt die Berufung zu-
rück. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint nicht gewußt zu ha-
ben, daß z. B. in Halle eine Brotmarkengausgabeſtelle be-
ſteht, die die gleiche Tätigkeit wie die beiden Frauen in
Gerbſteöt ausübt.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht.

Dienstag, den 24. Aug. 1915.
Eier p. Mandel 2,00 Aepfel pro Pfd. 0,10-0,25
Butter p. Stück 0,95-1,05 Birnen pro Pfd. 0,05-0,15
Zwiebeln p. Möl. 0,6 Pflaumen p. Pfd. 0,20-0,25

Heidelbeer. p. Pfd. 0,35-0,40
Getr. Pflaumen Pf. 0,75-0,80
PflaumenmusPf. 0,35-0,40
Gänſe p. Pfd. 1,00-1,10
Enten p. Stck. 3,90 4,00
Jg. Hähne p. Stck. 1,50-1,75
Hähne p. Stck. 2,50-3,50

2,00 3,00

N. Kartoff. p. Pfd. 0,05-0,06
Blumenkohl Stck. 0,19-0,3)
Wirfingkohl Stck. 0,09-0,10
Weißkohl p. Pf. 0,06 0,07
Rotkohl p. Stck. 0,15-0,40
Mohrrüben p. M. 0,08.0,09
Kohlrabi p. Stck. 0,03-0,05
Salat 3 Stck. 0,10 LHuhner p. Stck.
Gr. Vohnen p. Pf. 6,25 Rebhühner p. St. 0,60-1,40

Tauben p. Paar 1,209-1,60Gurken. p. St. 0,05-0,25
Kaninchen p. St. 1,00-1,80Tomaten p. Pfd. 0,30-0,35 x

Spinat pro Pf. 0,8
Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

7 t e

Die Herren Gemeinde-

und Gutsvorſteher werden

gebeten, ihren Bedarf an
Hausliſten zur Aufnahme
des Perſonenſtandes anzu

geben.

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt).
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